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Penzig wird hinzugesesen ——————— 

Ne Europa⸗Union in Vorbereitung 
Beginn der Statuten⸗Beratung — Um die Teilnahme Sowjet⸗Rußlands 

Unter dem Vorſitz Briands wurde am Dienstag in Paris 
die Tagung des Organiſationsausſchuſſes der: Europa⸗Union 
eröffnet. Zwölf Staaten ſind in dem Ausſchuß vertreten, 
dorunter Seutſchland durch Staatsſekretär a. D. Simſon, 
England durch Außenminiſter Henderſon und Polen durch 
Außenminiſter Zaleſti. Die Aufgabe des Ausſchuſſes veſteht 
darin, ein Statut für die Europa⸗Union auszuarbeiten und 
die Tagesordnung für die Maitagung vorzubereiten. 

In ſeiner Eröffnungsrede ſetzte Briand Ziel und Bedeu⸗ 
tung des in Angriff genommenen Werkes auseinander und 

wies auf zwei Geſahren hin, 

die der Europa⸗Ausſchuß vermeiden müſſe: die eine Gefahr 
beſtehe darin, daß man eine zu ebrgeizige Konſtrultion ſchaſſe, 
die die Aufgaben des proviſoriſchen Organismuſſes über⸗ 
ſchreite, die andere Gefahr ſei darin zu erblicken, daß man zu 
enge Grenzen für das endgültige Statut dieſes Organismus 
feſtlege, deſſen Dauer man noch nicht vorausſehen könne. 
Auf den Vorſchlag Henderſons wurden Briand zum Vor⸗ 

ſitzenden und auf Vorſchlag Briands der Vertreter der 
Schweiz. Motta, zum Berichterſtatter des Organiſativusaus⸗ 
ſchuſſes gewählt. Gemäß dem Antrage der belgiſchen Regie⸗ 
wung trat der Ausſchuß dann in die Beratung folgender 
Fragen ein: Transport und Tranſi: der elektriſchen Energie, 
Behandlung der Ausländer und Verfahren zur Anmeldung 
von Anſprüchen bei Aenderung von Zollſätzen. 

Der Direktior des Internationalen Arbeitsamts, Albert 
Thomas, erklärte, daß der Verwaltungsrat des Amtes der 
nächſten Tagung des Europa⸗Ausſchuſſes einen 

Bericht über die ſozialen Folgen der Arbeitslofigleit 
in Europa 

  

unterbreiten werde. 
In der weiteren Verhandtung brachte der polniſche Außen⸗ 

miniſter Zaleſti eine Entſchließung ein, die den Wunſch aus⸗ 
drückt, daß 

die Freie Stadt Danzig im Rahmen der zwiſchen 
ihr und Polen beſtehenden Verträge zu allen wirtſchaft⸗ 

* 
  

  

Erland kenferlert mit Hendersen 

Einſpruch gegen den deutſch⸗öſterreichiſchen Schritt? 
Die Mächte fühlen ſich übergangen — Abwartende Haltung Englands 

Der Abſchluß der dentſch⸗öſterreichiſchen Zollunion ſteht 
meiterhin im Mittelpunkt der internativpnalen Politik. 
Briand hatte am Dienstagabend mit dem engliſchen Außen⸗ 
minſter Henderſon eine kurze Unterredung, in der er Hen⸗ 
derſon gedrängt haben ſoll, die Notwendigkeit von gemein⸗ 
ſamen Vorſtellungen von Frankreich, England, Italien und 
der Tichechoſlowakei gegenüber Oeſterreich anzuerfennen. 
Henderſon habe jedoch darauf erwidert, datz er noch keine 
endgültige Stellnng nehmen wolle, da er erſt das Ergebnis 
der Prüfung durch die engliſchen Sachverſtändigen und den 
Bericht des engliſchen Geſandten in Wien über die Erklärun⸗ 
gen Schobers abwarten wolle. ů 

Nach Pariſer Preſſemeldungen iſt anzunehmen, daß noch 
mehrere Tage vergehen werden, bevor die Mächte, die bie 
öſterreichiſche Anleihe garantiert hätten, einen gemeinſamen 
Staundpunkt einnehmen. 

„Diplomatiſch ſchlecht vorbereitet“ 
Sozialdemokratiſche Aeußerungen im Reichstage 

Im Reichstan brachte geitern bei der Beratung des Hans⸗ 
baltes des Auswärtigen Amts der ſozialdemokratiſche Aba. 
Dr. Breitſcheid die öſterreichiſche Zollnnien zur Sprache. Er 
verzichtete darauf, zu der Materie ſachlich Stellung an neß⸗ 
men, bedanerte jedoch, daß die Reichsregierung nicht recht⸗ 
zeitig den zuſtändigen Auswärtigen Ausſchuß nuterrichtet 
babe. Man bekomme den Eindruck, daß die ganze Aktion 
diplomatiſch ſchlecht vorberritet worden ſei und deshalb in⸗ 
ternatisnale Schwierigkeiten gegen Deniſchland ſchaffe. 

Die Tſchechoflowahti beſonders aufgebracht 
Der iichechiſche Außenminiſter erklärte am Dienstag vor 

Vertren der tſchechiſchen Regierungspreſſe, daß die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Zollnnion von der Tſchechoflowakei unbedingt 
zurückgewieſen werden müffe. Die Tichechoſlowatei habe zwäar 
ſelbſt über Regionalverrräge verhandelt, müßfe jedoch die Auf⸗ 
faffung vertireten, daß ſolche Uebereinkommen nur Zwiſchen 
Staaten gleicher Machtſtellung abgeichloſſen werden könnten⸗ 
Der deuiſch⸗öſterreichiſche Zollplan werde nicht nur bei den 
Staaten der kleinen Entente, ſondern überhaupt international 
auf große Schwierigkeiten ſtoßen. Außer Frankreich und 
Italien feien vor allem Bukareſt und Belgras gegen die 
Union. Beneſch meinte auch, daß England mit Frankreich 
konform gehen dürfte. 

Geteilte Neimuns in Ensland 
In der engliſchen Preſe iſt man aeteilter Meinung. 

Spaltenlang veröffentlich der „Daily Telegraph“ Tele⸗ 
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22. Jahrgang 

lichen Verhandlungen der Europalommiſſion eingelaben 
werde, dic für ſie von Jutereſſe ſind. 

Der deutiſche Delegierte von Simſon begrüßte dieſen Vor⸗ 
ſchlag, der ohne Widerſpruch angenommen wurde. 

Im weiteren Verlauſe der Sitzung wurde darüber beraten, 
ob ſich die Europalommiſſion während der nächſten Tanung 
in Genſ mit Organiſalionsfragen oder mit der Wirtſchafts⸗ 
kriſe beſchäftigen ſolle. Dieſe Franc iſt von einer beſonderen 
Bedeutung, da von ihrer Entſcheidung 

die Teilnahme Rußlands, 

das vorläufig nur zu wirtſchaftlichen Veratungen eingeladen 
iſt, abhängt. Henderſon und Motta (Schweiz) traten für die 
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Prüfung von Organiſationsfragen ein, die Vertreter Deutſch⸗ 
lands und Italiens dagegen für die rterung der Wirt⸗ 
ſchaſtstriſe, un bei dieſer Debatte di ge der Zulaſſung 
Rußlands und der anderen nicht dem Völkerbund angehören⸗ 
den Staaten endgültig zu tegeln. Ein Beſchluß wurde om. 
Dienstag noch nicht geſaßt. 

  

     

Anzeichen einer Beſſerung 
Die Arbeitsmarktlage in Deutſchland 

Injiolge der ungünſtigen Witterung in der erſten März⸗ 
hälite iſt auf dem deutſchen Arbeitsmarkt eine gewiſſe Stagna⸗ 
tion eingetreten. Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß An⸗ 
zeichen nmer — vortüänjiga noch ſchwachen — Belebung der 
wirtſchaftlichen Tätigleit auch weiter bemerkbar ſind. Am 
15. März waren von den vei den deutſchen Arbeitsämtern 
eingetragenen Arbeitsſuchenden rund 4DS0 00 als arbeits⸗ 
los auzuſehen. Am 13. 3. wurden von der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung rund 2 Aüm gegen rund 2589 000 Ende Februar 
Hauptunterſtützungsempiänger betreut. Die Belaſtung der 
Kriſenfürſorge iſt erwartungsgemäß weiter geſtiegen, und 
zwar von rund M8ih Ende Februar auf rund 949 000 

uptunterſtützungsempſäuger Mitte März. 

    

      

        
   

  

Scharfe Zentrumswerte segen den Faschlsmus 
  
  

Hugenberg, der Kulturbolſchewiſt 
Moraliſche Entlarvung der Deutſchnationalen — Severing rechnet ab — Wer iſt verſklarekt? 

Der preußiſche Landtag jetzte am Dienstag die Beratung 
des Innenetats fort und erlebte einen Tag fenſationell wir⸗ 
tender Repen, ein eindrucksvolles Schauſpiel, das ſich von 
Rede zu Rede ſteigerte. — 

Den Beginn machte der Arbeiterſekretär Linduer vom 
Chrijtlich⸗ſozialen Voltsdienſt. Er bekaunte ſich zwar zu dem 
Volksbegehren auf Auflöſung des preußiſchen Landtages, zon 
aber im übrigen einen ſcharfen Trennungsſtrich zwiſchen ſich 
und den Deuiſchnationalen. Spöttiſch fragte er deren Haupt 
redner Herrnr von Rohr, ob das Dutzend Inſpekioren, das er 
in einem Jahr von ſeinem Ritterguüt hinausgeworfſen hätte. 
ſeine Beweggründe als maͤterialiſtiſch oder als nationaliſtiſch 

gramme ſeiner Korreſpondenten aus den europäiſchen Haupt⸗ 
ſtäͤbten, um ſeinen veſern den Proteſt und die Beſürchtungen 
5¹1 Sbat“ die der deutſch⸗öſterreichiſche Plan hervorgern⸗ 
fen hat. 

Anders der „Mancheſter Guardian“. Dieier begrüßt die 
Zollunion und ſagt, 

Frankreichs Proteſt und Furcht ſeien politiſcher Art. 

Die Zollunion bedeute jedoch keine Aufgabe der öſterreichi⸗ 
ſchen Selbſtändigkeit, obgleich durch die wirtſchaftliche Einheit 
der beiden Länder ſie auch politiſch ſo unhe aneinandergerückt 
ſeien, als es auf legalem Wege nur möglich ſei. Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich hätten jedoch alle anderen Staaten auf⸗ 
gefordert, ſich der Zollunion anzuſchließen. Deshalb ſei ſie 
geeignet, den europäiſchen Zuſammenſchluß zu fördern. 

Am beachtenswerteſten iſt der Leitartikel der „Times“, 
da er als die Auſicht des Auswärtigen Amtes betrachtet 
werden muß. Die führende engliſche Zeitung bedauert, daß 

Deſterreich und Dentſchland die übrigen Lãänder vor die 
vollendete Tatſache geſtellt haben. 

Ein Jammer, ſo heißt es in dem Artikel, daß nicht die An⸗ 
kündigung der Zollunion bis nach der Tagung in Paris zu⸗ 
rückgehalten worden iſt. In Paris wäre es möglich geweſen, 
die Frage mit den anderen Mächten zu diskntieren. Wenn 
die Zollunion auch in der Linie einer europäiſchen Union 
liege, jo ſei es um ſo bedauernswerter, wenn die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Aktion ſo geheim gehalten worden iſt. Wären 
die anderen Staaten vorher nuterrichtet worden, ſo wäre 
anch der Zollunion ein ganz auderer Empfang zuteil gewor⸗ 
den als beute. Gewiß wären auch dann noch Proteſte aus 
anderen Ländern gekommen, aber obne dieſen Haß und den 
Verdacht von heute. 

Kein Berſtoß getzen die Friedensvertrüge 

Die beiden großßen Finanzblätter „Jinaneial Xews“ und 

„Financial Times“ betunden volles Berſtändnis für den Plan, 
beſonders „Financial Nrws“, die nachdrücklichſt erklären, aus 
wirtſchaftlichen Gründen ſei die von. den Friedensvertrügen 
vorgeſehene Iſolie ing Oeſterreichs ſelbſtmürderiſch. Bon 
ciner Berletzung de Friedensverträge oder des Protorolls von 
1922 könne leine Rede ſein. Jede vernünſtige Meuſch habe die⸗ 
Bflicht, im Namen ver Gerechtigkeit und des gefunden 

Menſchenverſtandes getzen jeden Serluch Einſpruch zu erheben, 
ver etwe vuternommen werden ſollte, um wegen des Schrecd⸗ 

  

  geſpenſtes des Anſchluſſes die aus wirtſchaftlichen Gründen 

notwendige Zollvereinbarung zu verhindern. 

auſehen ſolle. An die Erwühnung des Falles Sklarek knüpfte 
Lindner die Feſtiteltung, daß doch keine Partei durch die 
Brüder Stklaret ſo korrumpiert und kompromittiert ſei, wie 
die Deütſchnationalen. 

Nach dieſer erſten Abreibung lam 

Severings große Abrechnung 
mrit der Rechtsoppoſition. Er ſtellte ſeine Arbeit aus den 
lebten Monaten dar: wie er darum gerungen hat, den Ge⸗ 
meinden die Möglichkeit zu erhalten, die geringfügigen Unter⸗ 
ſtützungen an die Wohlfahrtserwerbsloſen wenigſtens auszu⸗ 
zablen. Er zeigte, wie die Rechtsparteien alles auſgeboten 
haben, zu verhindern., daß wir ohne Kataſtrophe über 
den Winter kommen. 

wie unter Vorſitz des Herrn von Rohr ſelbſt die pommer⸗ 
ſchen Landbündler gezwungen werden follten, alle Ge⸗ 
meinde⸗ und Kreisctats abzulehnen, damit alles zu⸗ 

ſanmenbrechc. 

Umgekehrt war es in dieſer Notzeit Severinas Aufgabe, auch 
die Staatsverwaliung intakt in Gang zu halten und ſabo⸗ 
tierende Beamte zu entfernen. Dieſe unſere Arbeit der 
letzten Monate und der Vergangenheit — Severing wider⸗ 
legte einen ganzen Haufen von Agitationslügen der Rechts⸗ 
parteien — gibt der Sozialdemolratie das guie Gewiſſen, vor 
jeder Zukunft zu Selbſt wenn es der Demagogie 
gelänge, Augenbli merreichen, Erfolge durch die ge⸗ 
jährliche Bundesgenoſſenſchaft von Not und Elend, die ſie 
ganz gewiß nicht meiſtern können. werde die Zukunft nur 
deuen gehören, die in der ſchwerſien Zeit des Landes ihren 
Mann geſtanden und Veraniwortung getragen haben. 

Und nach diefſer klugen und klaren Rechtfertigungsrede, 
einem Muſter Severinaſcher Polemik und Beredſankeit, kam 
als Knalleffekt 

die Kriegserklärung des Zentrums an die Rechtsoppo⸗ 
fition mit einer völlig beiſpielloſen Schärfe. 

Der Zentrumsredner Abgeordneter Letterhaus erinnerte die 
Parteien des Volksbegehrens, die Deuiſchnationalen und 
Volksparteiler, daran, wie dezimiert ſie in den nächſten Land⸗ 
tag zurücklehren würden. Die ganze Baſis ihrer 
Agitation ſei Lüge. Sie ſelbſt hätten in klaſſiſchen 
Erklärungen der deutſchnationalen Parteileitung die Notwen⸗ 
digkeit der Republik und die Unerbittlichteit der Konſe⸗ 
quenzen aus der deutſchen Niederlage anerkannt. Mit 
Nachdruck ſprach Letterbaus den heutigen Deutſchnationalen, 
die jede Spur chriſtlichᷓ⸗konſervativen Geiſtes verloren hätten, 
iedes Verſtändnis für Takt und Anſtand ab. 
Durch das Bündnis mit den Nazis ſei 
die Todfeinde jeder Autorität geworden. 

Und dann folgte eine Abrechnung mit den fittlichen und 
griſtigen Qualitäten der Nationalſozialiſten, mit der Un⸗ 
finnigkeit ihres Programms und der Barburei ihrer 
Mordhetze, wie ſie im Parlament überhaupt wohl noch 

nicht gehöürt worden iſt. 

Das Zentrum ſei für, die Arbeit am Volksſtaat bereit, auch 
für die Zuſammenarbeit mit allen, die auten Willens ſeien; 
vor allem für die Zuſammenarbeit mit ehrlich chriſtlich kon⸗ 
jervativen Kreiſen. Aber niemals und unter keiner Kon⸗ 
ſtellation ſei das Zentrum bereit zur Gemeinſchaft mit der 
KReaktion und der Gewaltherrſchaft des Faſchismus 
über das Volt. 

Die MWut der Rechten erreichte ihren Höhepunkt, als 
Letterhaus Herrn Hugenberg mit ſeiner Nachtausgabe, 
ſeinen Ufafilmen und ſeinem Scherlmagazin als tupiſchen 
Vertreter des Kulturbolſchewismus brandmarkte und ſeine 
literariſch⸗filmiſchen Produlte als ein Gewiſch von 
Kaſchemme, Bordell und nerer Paradeſpielerei dar⸗ 

Ilte. 

Mit einem uneingeſchränkten Bekenntnis zum Volksſtaat und 
keinem Verjaſfungsminiſter Severing ſchloß die ſenjationelle 
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Ertlärnna, Tie Zorderung des Zeutrums an die Gegenwart 
wurde dahin präziſiert, daß die ſtaatliche. Macht mit höchſter 
Entſctiedenheit die 
müſſe. mus niederhalten und den inneren Frieden ſchützen 

müſſe. 
ih. hat die politiſche Ausſprache ihren Höhepunkt er⸗ 

reicht. Die 
Oſtern werden namentlich bei der Polizei noch eine Nachleje 

bringen. Aber die Kampffronten in Preuzßen ſind klor. 

Neuer Mißtrauensantrag gegen Macdonald 
Die Konſervativen haben im engliſchen Unterhaus einen 

Mißtrauensantrag gegen die Regierung eingebracht. In dem 

Antrage wird das Unterhaus aufgejordert, zu erklären: Da 

die Regierung es verſäumt hat, ihre Wahlverſprechungen hin⸗ 
ſichtlich der Arbeitsloſigkeit zu erfüllen, und da ſie ſogar auf⸗ 

gehört hat. auch nur den Verſuch der Abhilſe zu machen, ver⸗ 
dient ſie nicht das Vertrauen des Unterhauſes. 

Entſcheidend für das Schickſal der Regierung iſt die Hal⸗ 
tung der Liberalen. Dieſe haben nach 5f ſtündigen Beratun⸗ 

gen mit 33 gegen 17 Stimmen eine allgemeine Erklärung 

über die Haltung beſchloſſen, welche die liberale Parlamenis- 
partei im Unterhaus gegenüber der Regierung einzunehmen 

beabſichtigt. Wie vertantet. wird der Reaiexung allgemeine 

Unterſtützung in Ausſicht geſtellt unier der Bedingung, daß 

ſie eine Anzahl beſtimmter politiſcher Kichtlinien verfolat. 
welche die Liberalen im gegenwärtigen Zeitpunli für uner⸗ 

läßlich erachten. 

Die Liberalen beſchloſſen, den Wortlaut der Erklärung als 

vertraulich zu behandeln. bis Llond George ihn am 2. d. M. 

der Konferenz des Verbandes der liberalen Kaudidaten be⸗ 

kannigibt. 

Die Liberalen weiter bereit zur Stätzung Macbonalbs 

Die liberale Fraktion des Unterhauſes gab am Diens⸗ 

lag nach 53 ſtündiger Debatte der Politik Llopd Georges 
mit 33 genen 17 Stimmen ihre Zuſtimmung. Die von der 

Fraftion angenommene Entſchließung betont die weitere 
lÜinabhängigkeit der Liberalen und zuäaleich die Unterſtützung 
der Arbeiterregicrung. Man erwartet damit, daß die Regie⸗ 
rung Macdonald noch auf längere Zeit geſcchert iſt. 

Schon wieder Aufftand in Perr 
Eln am Dienstag in Lima ausgebrochener militäriſcher 

Aufſtand gegen die peruaniſche Regierung wurde mit Waf⸗ 
ſengewalt unterdrückt. Die ſtändiſchen wurden von Re⸗ 

gierungstruppen in ein Fort der Hauptſtadt gedrängt und 

dort zuſammengeſchoſfen. 13 Perſonen wurden getötet. Die 
Regierung verlangt über die Hauptſtadt von Peru den Be⸗ 
lagerungszuſtund. 

Die Jahl der Todesopfer iſt inſolge beftiger Kämpfe 
zwiſchen den Auſſtändiſchen und Regierungstruppen inzwi⸗ 

ſchen auf über 201m geitiegen. Im Verkauf der Auseinander⸗ 

ſetzungen kam es zu außerordentlich heftigen und blutigen 

Kümpfen zwiſchen den beiden Parteien. Die Regirung bat 

eine kriegsgerichtliche Aburteilung der Auſſtändiſchen ange⸗ 

ordnet. Drei Führer der Umſturzbewegung ſind bereits 
ſtandrechtlich hingerichtet worden. 

   

  

  

  

     

    

  

Unter Zubel der Vepölherung aus den Gefüngnis 
Die Haſteutlaſſung der ſvaniſchen Nepublikaner 

Die Führer der Dezember⸗Renolution wurden am 
Dienstagnachmittag gegen 5 Uhr aus dem Gefängnis ent⸗ 
laßſen. Tauſende von Menſchen batten ſich vor den Geiäng⸗ 
nisloren eingefunden und empfingen die Republikaner unter 
großen Orationce, trosdem die Stunde der Freilanung ge⸗ 
heimgebalten worden war. Da auch Sochruſe auf die Re⸗ 
publik und Kundarbungen gegen den König erfolgten, wur⸗ 
den mehrere Perſonen verhbaftct. 

Lebensmittelunruhen in Spanien 

  

In der ſpaniſchen Orijchaft Cordoba nahmen Arbritsloie 

aus den Sränden auf cinem der Märkic und aus mehrcren 
Bädereien alle Lebensminiei ſort Als ſie ibren Verſuch auf 

einem zweitlen Markwlatz wiederbolen wollten. griff die 

Polizei ein. Es kam zu einem Kampi. bei dem dic Schuslcute 

vom Säbel und Revolver Gebrauch machten. Mehrerr Ar- 
beiterx wurden verlest. mebrere fefaenommen. 

  

  

halbwilden Landsknechte des⸗ 

letzten beiden Tage der Landtagsſitzungen vor 

Der Reichstag trat geitern in die zweite Beratung der 

umfaffenben Geſetzentwürfe zur ſogenannten Oüitbilje ein. 

Es handelt ſich um ein Geſetz über Hitfismaßnahmen für die 
notleidenden Gebiete des Oſtens und um ein Geſetz zur För⸗ 

derung der landwirtſchaftlichen Siedlungs im Oiten. In den 

nächſten 5 Jahren follen mit Hilſe dieſer Geſetzentwürie 
rund 25 Milliarden Mark für den Oiten aufgebracht wer⸗ 
den. Als Berichterſtatter teilte der ſozlaldemokratiſche Abg. 

Stelling mit, daß der Ausichuß den Ki der Regierungs⸗ 

vorlage erweitert habe. 

Auch die ſächſiſchen und baveriſchen Gebiete, die an die 

tſchechoſlowakiſche Grenze anſtoßen, ſeien aufgenemmen 
worden, 

weil dieſe mitlelbar durch die neue Grenzziehung geſchädigt 

worden ſeien. Außerdem jei aanz Pommern, ganz Schleſien 

und Brandenburg öſtlich der Oder anfgenommen worden. 

Die Summe für Kredite an gewerbliche Betriebe ſei von 25 
auf 50 Millionen, die für Bahnbauten von 130 auf 130 Mil⸗ 

lionen erhöht worden. Bei der Entjichuldungsaktion ſei 

Vorforge getrofſen, daß die Kredite für bänerliche Betriebe 

verhältnismaßig nicht geringer ſein düriten als die jür den 
Großgrundbeſitz. 

Reichsminiſter Trepiranus ſagte u. a., daß die Oſthilfe 

die doppelte Aufgabe habe, 

den durch die gene Grenzziehnns in ihrer wirtſchaft⸗ 

lichen Lebensfähtsveit bedrohten Gebieten nene Lebens⸗ 
kraft zuzuführen 

und ferner die Landwirtſchaft als die Grundfeſte der on⸗ 
deutichen Wirtſchaſt nach Möglichteit vor den Geſabren zu 
ſchützen, die veränderte Abſatzbedingungen und der Rück⸗ 

gang aller landwirtſchaftlicher Preiſe bei ſteigenden Laſten 

ohne umfaſende Hilje bringen würden. Trepiranus erläu⸗ 
terte das etwas verwickelte Verſahren für die Bewilliaung 

von Krediten und ſagte, es ſei ein ſanberes eingebendes 

MNazis überfallen ſogur die Poliaei 
Bezeichnender Zwiſchenſall in Berlin 

Am Dieustaguachmittaga wurden vor dem Parteihaus der 

Nati ſozlaliſten in Berlin zwei Polizeibeamte von etwa 

lün Nativnnalſozialiſten überfallen. Der Ueberiäall ereianete 
ſich, als die Beamten die Herkunft mehrerer Decken jeititellen 
wollten, die in einem vor dem Gaubüro der Nazis ſtehenden 
Auto lagen und 

die Auſſchrift trugen „Eigentum der Stadt Berlin“. 

Der Chauffeur des Wagens, der nach der Herkunit der 

Decken befragt wurde, verweigerte die Ausſage, auch als die 

Beamten den Autpführer darauf aufmerkjam machten, daß 

Diebſtahlsverdacht beſtändc. beauemte ſich dieſer nicht zu 

einer A ne. 
Als die Beamien darquibin zu ſeiner Verbaitung ichrei⸗ 

ten wollren. ſrürzien etma 100 Nationalfosialiſten a dem 

Gaubürp der Naszis, befreiten den Chauffeur mit Gewalt 

aus den Händen der Polisei und 

traktierten bie Beamten mit Nänſten. 

Angeſichts der Uebermacht der Nazis bolten die Beamten 

Vernärkung herbei. Inzwiſchen war vom Polizeipräſidium 
aus ermittelt worden, daß die Decken von denu National⸗ 
ſozialiſten käuflich erworben worden waren. 

Ein Aiähriger Nationalſozialiſt wurde wegen Gefange⸗ 
neubeireiung feitgenommen. 

  

     

    

Ein Prinz a. D. machſt Reklame 
Prinz Auwi bat nach einer Meldung der L rliner Rech     

Keklame a 

  

PFrenüe wegen der lesten Vorfälle in Königsverg gegen d 

preußiiche Schußvolisei Strafantrag geitellt. Er bat zugleich 

mit dem Generalbevollmächtigten des abgedankten Hohen⸗ 
zullernhauies eine Beichwerde an den preußiichen Miniſter 

des Innern gerichtet. Bie es ſcheint, beabüchtigt Anmi den 

Königsbeger Zwiſchenfall weiterhin zu einer verjönlichen 
unuben. 

  

      

WäG Düestandsanelen ?Or gle Srenzs eElelse 

Auch Bayern gehört jeßt zum Oſten 
Weſentliche Ausdehnung der ſogenannten Oſthilfe — Die Auseinanderſetzungen im Reichstag 

Verfahren notwendig, wenn die Gelder richtig angewendet 

werden ſollten. Wenn der Vertreter Oſtyreußens im Reichs⸗ 

rat ſich der Stimme enthalten habe, weil die Oſthilfe nicht 

genug bringe, ſo hätte das in den Tatſachen. keine Stütze. 

Man müſſe ausdrücklich dem Weſten und dem Süden Deutſch-⸗ 
lands danken für die Opfer, die er aufzubringen entſchloſſen 

ſei. Es handele ſich im Oſten nicht nur um notleidende 

Großbetriebc, auch die kleinen ſeinen nicht mehr kriſenfeſt. 

Der Kommuniſt Hoernle erklärte, die Notlage im Oſten 

ſei nicht nur eine Folge der Grenäzerreißung und des aus⸗ 

ländiſchen Imperialismus, auch die volksfeindliche deutſche 

Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik früherer Jahrzehute ſei an 

der Verödung des Oitens ſchuld. Mithin ſcheint Herr Hoernle 

ſchon benriffen zu haben, daß die Republik mindeſtens für 

den Oſten weſentlich beſier ſorgt, als das Kaiſerreich. 

Der ſozialdemokratiſche Abg. Stelling meinte— 

man müſſe nicht nur der Landwirtſchaft, ſondern der 

ganzen Wirtſchaft im Diten helfen. 

Bei der Landwirtſchaft müſſe vor allem der mittlere und der 

kleinere Beütz bedacht werden. Hinſichtlich der Siedlungen 

komme es darauf an, daß die Betriebe ſaniert werden, da⸗ 

mit die Siedlungsfreudigteit erhalten bleibe. Den Land⸗ 

arbeitern gehe es noch immer ſchlecht. In vielen Fällen er⸗ 

hielten ſie für ihre Ärbeit nur Natural⸗Verpflegung, aber 

nicht den geringſten Lohn. Es heiße, daß die Induſtrie bier 

ein ganz beſonderes ſreiwilliges Opier für die Landwirt⸗ 

ſchaft bringe. So ſei es aber nicht. Die Induſtrieumlage ſei 

eine der Induſtrie durch den Noungplan aufgezwungene 

Steuer, die eigentlich in die Reichskaſſe fließen müßte, um 
non dieſer verwendet zu werden. Wenn nun die Induſtrie⸗ 
umlage, ſtatt in die Reichskaſfe zufließen, zur Berbeſſerung 

der landwirtſchaftlichen Verbältniſſe angewendet werde, ſo 
könne das ſchließlich der Induſtrie gleichgültig ſein. Die 

Summe käme ſa durch eine größere Leiſtunasfähigkeit der 

Landwirtſchaft indirekt auch der Induſtrie wieder zuante. 

Die Weiterberatung wurde aufi Mittwoch vertagt. 

  

Fricks Herrlichkeit in Thüringen zu Ende 
Annahme des Mißtranensantrages geſichert 

Der Thüringiſche Landtag tritt am 1. April zwecks Be⸗ 

ratung der ſozialdemokratiſchen Mißtrauensanträge gegen 

den Naziminiſter Frick und ſeinen Kollegen im Kabinett, 

Marſchner, zuſammen. Die Annahme der Mißtrauensan⸗ 
iſt geſichert. In diefer Hinſicht dürfte ſich auch bis zum 

1. April nichts ändern. 
en nuterli“reten Kreiſen verlautet, daß Frick bereits in 

den nächſten gen eiren Urlanb antreten wird, von dem er 
zicht mehr in ſein Amt zurückkehren dürfte. 

Ein „teurer“ Mann. 

Im Hanshaltäausſchutz des Landtags gab die Regiernng 

am Tienstag bekannt, daß die Prozeſſe, die bisher wegen 

Verboten von Zeitungen, Filmen und Theatervorſtellungen 
durch Frick erſolgten, dem Lande bis jetzt 1000 Mark Koſten 

verurſacht haben. Außerdem ſind wegen der Verbote gegen 

das Land Thüringen bisher Schadenerſatzklagen angeſtrengt 

worden in Höhe von insgeſamt 33 000 Mark. 

  

    

  

Sie betragen ſich iberul rüde 
Nazi⸗Ausſchlüſſe im Kheiniſchen Provinzial⸗Landtag 

Am Dienstag ſind die Nationalſozialiſten auch aus dem 

rheiniſchen Provinzial⸗Landtag, der zur Zeit in Düſſel⸗ 

dort tagt, ausgezogen. Ein nationalſozialiſtiſcher Abgeord⸗ 

neter bezeichnete die ſozialdemokratiſche Abg. Becker, die die 

nationalſozialiſtiſche Politik als 100prozentig beſoffen be⸗ 

zeichnete, als unverſchämtes Frauenzimmer. Er wurde ſo⸗ 

fort auf drei Tage von der Sitzung ausgeſchloffen. Fraun 

Becker wurde zur Ordnung gerufen. Die Nationalſozia⸗ 

liſten erklärten nunmehr, an den Beratungen nicht mehr 

teilnehmen zu wollen und verliezen den Saal. ů 

Die Erklärung der Nazis wurde in einem jolch unver⸗ 

ſchümten Ton abgegeben, daß die geſamte nationalſozialiſtiſche 

Fraktion ſofort aufet Tage von der Sisnng ausgeſchloſſen 

wurde. 

  

  

Der Friedhof 
Von 

K. Brendel 

Als kleines Mädchen batte cs tinen unvergclichen Ein⸗ 
druck auf ſie gemacht, als cin klciner Junge, der ſcine Serien 

auf einem der nahe liegenden Banernbyie zubrachte. beira 
Spiel vor dem DorſkirChboj zu ihr geiagt hatte. daß es hier 

doch leichr ſcin münc. unter die Erde zu rommen. In der 

Großſtadt müßren die Lenic immer cxæS die Pälahergeine 
aufreißen und wegſchaffen, um einen Fried?boſ anzulegen. 

Er bildete ſich ein. die ganze Selt ſei gcpilnherti. 
Sie ſelbß batte immer den friedlichen Dorffirbuf ge⸗ 

Uiebt — die hängenden Baumc, deren Laub den Gräberz 

tten ivendete. Seitdem ſit verheirairt er und in siner 
KHeinen, cungen Mictswubnung im dritten Sisc Lertr. enz⸗ 

jlob ‚e vit durch dir langen. Fangen rud falten Seiten⸗ 

Kraßen binaus nach den Axusläxnicrr der Szast, p Dir 

Kirchhöfe ingen. Dort jand ſie Krieden aud woältuende 

Auhe für iarc aufgeregten Grdanken, Ewigken nud Natur 

in harmeniitder Einheir, Blamen und ſaffiagrürtr Kajen. 
Hier jand ge einen Augendlick der Sinderang für brn 

Schmers und die Sorde um iarru franken Nahn. Per fc 
ſeit Jabren am Rande des Sahnfians beiand. Des Dirber 
des sreßen Kriedes dalte ihn gepadt Xnd nich wirder Io⸗ 
gelaßßen. Seine Kräftt Wartn hernichirt- 

Jesd bakle Sr den Friessri. Senn fhe darihän Pan. Bar 

ihr, sb die ganzc Stedt über ihr Seri binmenbranitr. 
CS KTMHEDIAEEn. — 

hüird dels grfnrcäirt. ieren Mamm alein an Las⸗ 

       

    

kennen wollte. Die Seute drüngien ſich an den Gräbern 

vorbci. Die Reugier ziichelte und raſchelte in dem gelben 
Lanb, das der Herbüwind über die aufgelößen, ſchmarsen 

Sieiae wirbelte. Alte Ee reckten die Hälfe noch länger 
els joni und fierten mit umpiglafgen aber wachſamen 
Angen auf der Tanter. Jest müßien ſie dad enölich Näbe⸗ 

üder dieien Euniichen Tudesjall erjabren. Sas mürde 
wohl über den vcrrücten Mann ſasen? So viel Gerech⸗ 

meit müste es docs eigentlich in der Welt geben, daß man 
nie cndlich vor ibrer Nylter erlöfe. Die Nachbarichaft konnte 
doch nicht andaucrnd um ihr autes Kecht geprellt werden, 

Anieil an dietem Unglüc nehbmen zu dürien. Und — wie 
Rr Lanand, Als osô feiner ſie etwas anginge! Nicht einmal 

der Tod balte es vertarcht, ibren Hochmut zu brechen. Wie 
Re Rur dbaftand- 

Wabrenddefen birg über den Manerkranen des Kried⸗ 
Wasten aes Lic Straßeningend. die Müsen tief im 

Nocken 
Dirier Kirchbdei Burde für ßie nie mrhr zur Smigkeit. 

Dir Teilsehzae. Ler zu entigeben die Aufgabe ihres Sebens 
getreien Wer. is., acrabr feinetmwegen. Sieie —Teilnahme⸗ 
Sflaterte au jcnem Tage den Friedbof, bis alle Ratur auf 

Euid Swiichen Nen Gräbern verdorrte. Die Straße Batte von 

Wrem Grabe Bens ergrilien. — Und — dennochl. ein Kirch⸗ 
bof war üür geblicben. mit Binmen und friſcharünem Ra⸗ 

ſen. er war BEint grysS. näht arößer. als ihr Herz— dort 

mSar Uhre Augesd zur cwigen Kube gebertet 

Jerisr bes Nemeruue;-Slus in Polen 
DSie Rer egialfhliche -Robainik- meibet. Sat die volniiche 

Aülsentur ans derr Kilm »Am Seiten niats Nenes alle 
See EE EnAfCEEt, Sie Lir Refrutenansbildang SSrs Sen Ln⸗ 

1C2Sffisier SEmelses behandciz., da dadurch antimiſita⸗ 
Ande Fetrichen werde. Des polniſchen inzia⸗ 
ErisE Las mar cricheinend an die Bimmel⸗ 
Sii dabei gedecht habe. 

   

  

    

    

    
  

Ein ThenietSic Fer Elencneran. Ein Kenes Bäsnen⸗ 
wherk Ler fræEsSAEn AnirEEE Eeser. Henaé und Arnand, 
Eas in der en Seit ani einer Parther SäkRe nrcnfar⸗   EESůt Seren Sirs, ErSenbelt Ras Sekes Scrrges Clemen⸗ 

CSEES. Des Thenertüäc fährt den Tißel -Serges CIeren⸗ 

Eedinzf Ei Mrs Beinche des Sechslährigen im Ge⸗ 

DEeniS 22 KanieE. ein Sater mährerd des Imrerinms 

üSDmemirir. eian Elemenceen als Bürgermersäer von Koni⸗ 

XAxLTE. ArSeralt Drerins-Prsges. Aonrnaliß nus 

SSUASEEAMEE AED KlieEr rait cE Scbensabend des -Tigers 
„＋ Ent im Der Sendec. 

  

  

  
Keform der Moskauer Univerſitüt 

Auflöſung der Fakultäten 

in Sonderausichuß aus Vertretern der Studenten⸗ und 
ſorenſchaft ſowie Vorſtandsmitaliedern der Lommu⸗ 

niftiſchen Partei der Sowjetunion hat ſueben eine Reviſtion 
der Moskauer Staatsuniverſtät beendet. Es hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß in dieſer älteſten Hochſchule Rußlands, ſeit 

den 175 Jahren ihres Beſtehens die alten akademiſchen 
leberlieferungen beſonders feſtwurzeln und ſomit die Ein⸗ 
führung der von der ſowjetamtlichen marxxiſtiſchen Wifien⸗ 

ſchaft geforderten neuen Lehrmethoden weſentlich erſchweren. 
Wie nun die Moskaner Preiſe mitteilt, joll demnächſt eine 
völlige Keorganiſation der Moskauer Univerſität durchge⸗ 

führt werden⸗ ‚ 
Dir Literaturwißfenſchaftliche Kakultät, die Fakultät für 

Sowjetaufbau und Sowjetrecht ſowie die Hiſtoriſch⸗Philo⸗ 
jophiſche Fakultät ſollen von der Univerſttät abgeſondert 

und zu ſelbnändigen Hochſchulen ausgeſfãaltet werden. Fe⸗⸗ 
ner joll die ganze bisherige Fakultätseinteilung der Uni⸗ 

verßtät abgeichaift und die Geſamtleitung dahin umgeſtaltet 

wmerden, um auch dieſe Hochſchule unmittelbar in den vrakti⸗ 
ſchen Anſgabenkreis des jozialiitiſchen Staatsaufbaues bin⸗ 
einzusiehen. 

Ein Hörſpiel äber Max Valier. „Valier Kak 6, in der 
Titel rines neuen techniſchen Hörjpi⸗ von Heinrich Weins 
und Dr. Adolf Raskin. In dieſem Hörſoi⸗l. das unmittel⸗ 
bar auf periönlichen Eriebniſſen mit dem bekannten Erſi 
der des ernen Rücknohmotors Mar Balier bafiert. iſt das 
anthentiſche Material über den Schlusitand der Valierſchen 

Verſuche verwertet worden. (Valier verunglückte bekannt⸗ 

lich am 17. Mai 1990 bei der Ausprobierung ſeines neuen 

Motors 
Die Ukraine ehrf übren Nationaldichter. Der at der 
Skommißare der Somielnkraine bat beichloßen. aus 

  

VP 

    

  

  

              

         

        

Anlaß d. Todestages des ukrainiſchen Na⸗ ichters 
Taras Schewiichenko. die Stelle am Dufevr⸗UHfer bei KSanew, 
mo ſich Schewichenkos Grabnaätte befindet. zum Kui'ar⸗ 
ichnsgebiet zu erkrären. Auf dem Graobe d ein neues 
Denkmal errictet werdern für das ein Kreis⸗Sifbewerß in 

allen NRepubliken der Sowjetunion ausgeſchrieben wer⸗ 

den ſoll. 
Kolbe⸗Arsſtelung in Eincinvati. Eine Ausitelluna von 

Bildwerken aud Skizzen des Bildhauers Eeora Kolbe murde 

Uklähaßt im Kunſtmnieum von Cincinnati (11. = A.) ersfinet. 

Reſonderes Anffeben erreaten die Fiauren dagio“ und 

-Allearr- Mei Mit der Kolbe⸗Ausitellun? wurde 
ellung de franzöſiſchen Bildhanccs Äriſtid⸗ 

Wailkol verbunden. 
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Nech eine Pauersiszun 

  

I Rathaus 

  

  

Verelendungskursauchin der Stadt 
Der rigoroſe Abbau der Wohlfahrts⸗ und Jugendpflege — Schwere Streichungen beim Geſundheitsetat — Dazu Knebelung der Oppoſition 

Die Politik des hoblen Koyfes und der brutalen Fauſt, 
die die Nazi⸗giehm⸗Jentrum⸗Koalition einſchließlich des ſo⸗ 
genannten Blocks der „nationalen Sammlung“ in der Dan⸗ 
ziger Stadtbürgerſchaft ſeit Zufammentreten dieſes 
Parlamenis begonnen hatte. hat in der Stadtbürgerſchafts⸗ 
ſitzunga am Dienstaa mit der Aenderungſ der Ge⸗ 
ſchäftsordnuna der Stadthürgerſchaft im Sinne einer 
Xnebeluna der Oppoſition nicht nur eine nner⸗ 
hörte Zuſpitzung gezeitiat, ſie bat darüber linaus ge⸗ 
zeigt. daß dieſer „Regiernnasblock“, wenn es ihm paßt, nicht 
einmal die noch verbliebenen Beſtimmungen zu halten ge⸗ 
willt iſt. daß man alſo praktiſch überhaupt keine 
Geſchäftsordnunamcyr achten will. Die Verlreter 
der werktätigen, wirtſchaftlich geſchwächten und ausgebente⸗ 
ten Klaſſen ſollen nur noch ein „gelittenes“ Daſein in 
der Stadtbürgerſchaft friſten. Und wenn ſie ſich auf iraendein 
vereinbartes Recht in der Geſchäftsordnung bernſen, ſo be⸗ 
ſchließt die Mehrheit eben, daß die betreffende Beſtimmung 
nicht ſo. ſondern ſo auszulcgen ſei. Und: „Im Auslegen ſeid 
friſch und munter, legt ihr's nicht aus. ſo leat cs unter!“ hat 
Goethe ſchon den Mephiſto im „Fauſt“ ſagen laſſen. Er hat 
dieſe Nazi⸗Ziehm⸗Zentrum⸗„Sammlungs“mehrbeit der Dan⸗ 
ziger Stadtbürgerſchaft vorausgeahnt. Aber ſelbſt Mephiſto, 
dor Inbegriff alles Böſen, könnte von dieſer „tFompakten 
Majorität“ des Ungeiſtes, des Stumpifinns 
noch vieles lernen. 

Als Vortänzer dieſer Kompakten Maforität erntete z. B. 
geſtern der deutſchnativpnale Vorſteher Brunzen den kei⸗ 
neswegs beneidenswerten Ruhm — den er aut verdauen 
möge —. die Geſchäftsordnung in ſo unerhörter Weiſe zu 
verbiegen, wie ſie bisher in Parlamenten., gewählt durch 
freies Wahlrecht, nicht vorgekommen ſein düriten. Er brachte 
das Kunſtſtück fertig über den Antraa auf Abändernna der 
Geichäftsordunnga, alio über einen rantraa der Stadt⸗ 
verordneten. o abſtimmen zu laſſen, als ob es ſich um eine 
bloße Geſchäftsordnungsdebatte gehandelt habe. Und da laut 
Geſchäftsordnung über Geſchäftsorduungsdebatten nicht 
uamentlich abgeſtimmt werden darf, ſo lehnte er für die⸗ 
jen Urantraa edie namentliche Abſtimmung einfach ab und 
lien ſich das durch die komplette Maſorität des Unſinns be⸗ 
ſcheinigen. 

Bei der provozierenden Art. wie man am vergangenen 
Donnerstag die Oppoſition zwana, zu dem Mittel der 
Obſtruktion gegen ein Durchpeitſchen des 
6⁴⸗-Millionen⸗Etats der Stadtaemeinde zu areifen, war es 

  

  

   

  

  

    

geradezu eir unnder, daß man am geitrigen Dienstag 
ie Oövoſition zur Etatsberatunga überhaupt noch zu Wort 

kommen lief. Aber vielleicht feblte zu der Ausrottung dieſes 
lesten Reftes der freien Meinungsäußerung im Stadtpar⸗ 
lament nur rein zufällig noch der Mut. So hatten denn 
die Oppoſütionsparteien die Möäalichkeit, in fiebenſtün⸗ 
diger Debatte zu den rigvroſen Streichungen auf 
ſozialem, geiundheitlichem und kulturellem Gebiet im Namen 

der ichwer belaſteten, hungernden und entbehrenden Volks⸗ 
maſfen eingehend Stellung zu nehmen. Kaum war jedoch 
dieſe Anſtandsfriſt, die man der Oppoſition gelaſſen 
hatte, veritrichen, ſo beichloß die Mehrheit, zur 2. Leſung 
keine Debatte mehr zuzulaſſen und ſofort en blor 
über den geſamten Etat abzuſtimmen. 

Darauf verlietßzen die Sozialdemokraten und Kom⸗ 
muniſten um 1112 Uhr das Haus. Der Faſchismus und 
ſeine Liebediener blieben unter ſich. Ueberflüiſig iſt es 
eigentlich, zu bemerken, daß alle Abänderung 
anträge der Sozialdemokratie zu den einzelnen Etats, 
insbeſondere zum Wohlfahrtsweſen, zum Geſundhe⸗ tat 
und zu den Ausgaben für die Jugend und die Leibes⸗ 
übungen abgelehnt wurden. 

— 

  

  

  

  

  

   

Die Kunebelung der Geſchäftsordnung ſtand 
als eriter Punkt auf der Tagesoednung. Sie murde von 
den Regierungsparteien nicht begründet. Der Deutſchnatio⸗ 
nale Beuſter empfahl nur in zwei Sätzen ihre Annahme, 
und ein anderer Deutſchnationaler beantragte ſofſort Schluß 
der Debatte. Das hatte einen 

Sturm der Entrüſtung 

bei den Sozialdemokraten zur Folge, da Stadtv. Nun ze 
ſich ſchun zum Wort gemeldet hatte. Er bekam dann auch das 
Wöort und erklärte dann nameus der Sozialdemokratie u. a. 
julgendes: 

Da der Senat die Etats der Stadtbürgerſchaft ſo ſpät 
überreicht hatte, daß 90 Prozeut der Stadtverordneten ein 
Vertiefen in die Etäats überhaupt unmöglich war, auch in 
den Ausſchüſſen nur alles durchgepeitſcht werden konnte, hatte 
die Oppoſition ſchwere Bedenken gegen die übereilte Ver⸗ 
abſchiedung der Etats, zumal an den lebensnotwendigſten 
Dingen erhebliche Abſtriche gemacht worden waren. Die 
Oppoſition waär aber bereit, innerhalb der zur Verfügung 
ſtehenden mebreren Tage ihre Reden ſo anzubringen, daß 
einer rechtzeitigen Verabſchiedung der Etats nichts im 
Wege ſtand. Aber unter Bruch der Vereinbarungen im 
Aelteſtenausſchuß erklärten dic Regierungsparteien in der 
Sitzung am vorigen Donnerstag, daß der geſamte be?⸗Millio⸗ 
neu⸗Etat in dieſer einen Sitzung verabſchiedet werden müſſe. 
Verſuche zum Abſchneiden der Redemöglichkeiten für die 
Oppofition wurden gemacht, Antränße der Oppoſition auf 
Vertagung der Sitzung dagegen rigros abgelehnt. 

Erſt in ihrer größten Not griff die Oppoßtion zu dem 
Mittel der Obſtruktion durtz namentliche Abitimmung 
zu jeder Etatspoſition. Sie wollte nicht die rechtzeitige 
Verabſchiedung des Etats verhindern, jondern nur die 

Bedrohnna ihres Rederechts 

Wenn nunmehr die Geſchäftsordnung in ſo rigoroſer Weiſe 
eingeengt werden ſoll, ſo bedeutet das, daß man die Minder⸗ 
beit ſtrangulieren will, und daß jede ſachliche Arbeit in der 
Stadtbürgerſchaft aufhören muß. Denn, wie es in den Wald 
ſchallt, ſo ſchallt es wieder beraus. Wenn die Regierungs⸗ 
parteien Wert auf ſachliche Mitarbeit der Oppoſttion legen, 
ſo mũüfen ſie dieſe Knebelungsvorlage zurückziehen. Damit 
war die Debatte erledigt, und es begann der Streit darüber, 
ub bei dieſem Antrag namentliche Abſtimmung zuläſſig ſei. 
Schließlich wurde die Vorlage ohne namentliche Abſtimmung 
verabſchiedet. Es wurdé dann in die weitere Beratung der 
Etats eingetreten. 

Bei dem Etat Markiverwaltung lehnte Stadtv. Kunze 
die Berichterſtattung über den Etat ab, da er nicht das Organ 
eines deutſchnationalen Vorſtehers ſein wolle. (Leb⸗ 

hafte Bravorufe beiden Sozialdemokraten!) Die Beſprechung 
dieſes Etats aing unter großer Unrube auf der Linken vor 
jich, die ihrer Empöruna über die Beſchneidung begreiflicher⸗ 
weife berechtigten Ausdruck gab. Der Vorſteher reagikrte 
darauf, ſelbit reichlich verwirri, mit Ordnunasrufen 
gegen Angehörige der Linken. 

      

    

Die Antwort 

  

wurde wie in der Folse bei allen übrigen Etats abgelehnt⸗. 
Beim Etat der Steuerverwalkung ergriff Stadtverordne⸗ 

ter Behrendt (Soz.) das Wort, der den 

Haushaltsplan der Stadt als einen einzigen „Friſierladen“ 

bezeichnete. Wenn man den Steueretat mit den außerordent⸗ 
lich beſchränkten Wohlfahrtsausgaben vergleiche, ſo erkenne 
man, daß die eingeſetzten Zahlen unker keinen Umſtänden 
ansreichenw ürden. Einen Haushaltsplan wic dieſen ſo 
ſchnell zu verabſchieden, wie ier geplant iſt, dazu gehöre 
eine gewiſſe Robuſtheit. Finangfenator Hoppeurath habe ſich) 
bei dieſem Etat als Hereumeiſter betätigt. Man habe zn⸗ 
nächſt gejagt, man könne mit der Verabſchiedung des Etats 
nicht mehr warten, aber beute ſei ſchon der 24., und trotzdem 
ſtehe Danzig noch. Auf einen geringeren Anſatz bei der 
Fahrkartenſtener eingehend, betonte Behrendt, daß 

die Ermäßigungen der Straßenbahnſahrpreiſe 

nicht ſo ſehr auf Koſten der Stadt als aui Koſten der Stra⸗ 
zenbahn gehenu müßten. Er wünſchte ferner eine Verbi 
ligung der Monatskarten. Auf eine Rede de 
Hansbeſitzer⸗Stadtv. Brenner gegen die erhöhte Grun 
wechſelſteuer ging Stadty. Behrendt ebeufalls ein, wobei er 
ſich dagegen wandte, daß man ausgerechnet dieſe Steuer 
abbauen wolle. Das heitße, den Schmachtriemender 
Hungernden znannſten. der Grundſtücksſpeku⸗ 
lanten anziehen. 

Beim Etat der Schul denverwaltung jragte der ſo⸗ 
zialdemolratiſche Stadtvö. Kunze 

aus welchen Gründen der Ueberbrückungskredit erforder⸗ 
lich war. 

gab Oberregierungsrat Winter, der den ſeit 
Jahbren mangelnden Betriebsfonds der Stadt, den ungüuſtigen 
Verlauf des Etatjahres 1930 und Rückſtände von 1929 als 
Urjache bezeichnete. Er ging dann noch im einzelnen dar⸗ 
auf ein, 

worauf Kunze erklärtc, ihm genüge die Feſtſtellung, daß die 
Schulden nicht durch eine fogenannte „Mißwirtſchaft“ der 
Sozialdemokratic entiſtanden ſeien. Daraüuf gab Ober⸗ 
regierungsrat Winter zur Antwort, daß es auch der Wunſch 
des Finanzſenators ſei, daß das Wort „Mißwirtſchaft“ 
aus den Lexitons fämtlicher Danziger Redattionen ver⸗ 
ſchwinden ſollte. 

Den Etat für Woblfahrtspflege leitete mit einer längeren 
Rede der ſozialdemokratiſche Stadtv. Pent ein. 

Der Redner ſtellte feſt, daß vezüglich der Erwerbsloſen⸗ 
und Wohlfahrtsunterſtützungen viel zu geringe Beträge in 
den Etat eingeſest worden ſeien. Es heiße zwar, der Woh 
fahrtsetat erfordere 6,7 Millionen Gulden Zuſchuß, aber 35 
Millionen würden in klichkeit nur für die Notleidenden 
verfügbar gemacht. Das ſeien im Verhältnis zum Geſamt⸗ 
haushaltsplan nur 5,9 Prozent. Die Beträge für die E 
werbsloſenfürſorge in der Stadtgemeinde ſeien nur 1,1 Pro⸗ 
zeut und die Aufwendungen beim Jugendamt ſogar nur 0,8 
Prozent des Geſamthaushaltes,. 

Tatſächlich würden von den 62 Millionen Einnahmen 
des ſtädtiſchen Hauhkalts nur 7,8 Prozent für die Ge⸗ 
währung von Wohlfahrtsunterſtützungen verwendet. 

Nach der Ausſchußberatuna babe man ſoaar noch die Geſetze 
für die Mietbeihilfen weitker gekürzt. Das zeige, daß der 
Senat nicht gewillt ſei, die neue lſwrozentige Erhöhung in 
die Mietbeihilſe für Notleidende mit einzubeziehen. Grund⸗ 
ſätzlich ſei zu der Wohlfahrtspflege zu ſagen, 

daß jeder Volksgenoſſe nicht Barmherzigkeit wolle, 
ſondern daß er ein wohlerworbenes Recht darauf habe, 
in nnverſchuldeten Rotzeiten von der Allgemeinheit die 

Sicherung der Lebensmöglichkeiten zu verlangen. 

Allerdings könne es im Lapitalismus niemals eine wirkliche 
Wohlfahrt geben. Gewiſſe Kreiſe propagierten das Schlag⸗ 
wort: die Politik müſſe aus der Wohlfahrtspflege herau 
Aber gerade dieſer Wohlfahrtsetat beweiſe doch, wie politiſch 
er aufgeſtellt ſei, und wie ſehr die Wohlfahrtsleiſtungen von 
dem politiſchen Einfluß des Volkes abhängig ſind. 

Dieſer Wohlfahrtsetatſ ei ein Buch des Elends, eine 
Bibel gegen die Unterdrückten. 

Wie man da noch von der Erhaltung der deutſchen Kultur 
prechen könne, ſri unverſtändlich. Wenn der Etat mit einem 
Durchſchnitts⸗UUnterſtützungsſatz von 29 Gulden rechne, ſo 
werde wahrſcheinlich auch hier noch im Laufe des Jahres ab⸗ 
gebaut werden. Und das zu einer Zeit, da die Unterſtützungs⸗ 
bedürftigen abgeriſſener und ausgehungerten als je ſind. 
Ueberall, ſogar bei den Armenbegräbniſſen, ſei ge⸗ 
ſport worden. Das Elend der Bevölkerung ſei nicht⸗ 
mehr zu ertragen. 

Nach dem Kommuniſten Schneider und dem Polen Ma⸗ 
lifzewſkitergriff Karl Töpfer für die Sozialdemokratie 
das Wort. Er erklärte, daß die Kriſe, in der ſich heute die 
ganze Welt befindet, nicht nur konjunkturbedingt ſei, ſon⸗ 
dern eine konſtante Kriſe wäre. Deshalb könne man ſich 
nicht die Erörterung der Maßnahmen zur Erleichterung 
der Kriſe ſo bequem machen, wie es teilweiſe von den Redͤ⸗ 
nern des Zentrums geſcheben ſei. Töpfer beſchäftigte ſich 
dann insbeſondere mit dem Schneeſchippererlaß des Senats. 
Es ſei 

unerhört, was der Senat ſich hier geleiſtet habe. 

Den Sozialdemokraten haben die Parteien, die jſetzt in der 
Regierung ſitzen, früher immer vorgeworfen, daß ſie eine 
„öde Gleichmacherei“ betreiben. Was der jetzige Senat aber 
bei ſeinem Schneeſchippererlaß getan habe, das ſei das 
reinſte Prinzip der Gleichmacherei. Die Ardeitsloſen werden 
einfach zum Schneeſfchippen befohlen, ganz gleich, ob ſie dazu 
gceignet ſind oder nicht, ganz gleich, ob ‚e die dafür not⸗ 
wendige Kleidung haben oder nicht. Dieſer Exlaß bedeut 
eine ſchwere Beeinträchtigung des freien Arbeitsmarktes. 
Töpfer führte einige Beiſpiele an, nach denen Arbeitsloſe 
mißbraucht wurden, um privaten Unternebmern für einen 
ganz geringfügigen Lohn als Kuli zu dienen. 

Die Stadtagemeinde Danzig habe ein großes Interefe 
an einer ſorgjältigen Ueberwachung der Arbeitsvermittlung. 
Wenn man ſich beute die Betriebe auſebe, ſo müße man feit⸗ 
ſtellen, daß infolge der Lehrlingswirtſchaft in den Hand⸗ 
werksbetrieben und des Hinausdrüngens der ölteren Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten 

dieie Bet-iebe den Eivsruck von Ingendherbergen machen. 

Der Senat ſolle lch endlich einmal dazu äußern, wie weit 
die Pläne gedieben ſind. die Arbeitslojen auch für andere 
Arbeiten als Schneeichippen, etwa für Wegebau und Erd⸗ 
arbeiten, zu verwenden. Durch die Verwirklichung ſolcher 

   

  

   
   

  

    

    

  

  

     

  

   

   
   

  

   

Namentliche Abſtimmung I1 Pläne wird nicht die Arbeitsloſigkeit eingeſchränkt, geſchweige   

denn behoben, ſondern im Gegenteil, es werde auf die im 
normalen Arbeitsverhältnis ſtehenden Arbeiter ein Druck 
ausgenbt. Das könne ſich die ornaniſierte Arbeiterſchaft aber 
keineswe efallen läaſſen. Es wäre zu hoffen, daß 
auch der Senateinen Hauch von dem verſpürt, 
was unter ihm brodelt. Bisber haben die 
wewerkſchaften im Bewußtſein ihres Ver⸗ 
autwortungsgefühls die Maſſen vor Unüber⸗ 
legtheiten zurückhalten können. Wenn aber der 
Senat ſeine Diktatur gegen die Arbeiterſchaft fortſetst. ſo 
töune ſich dieſer Zuſtand ändern. Das ſollte auch der Senat 
bedenken. (Bravo links!) 

Die Sozialdemokratin Frau Fall wandte ſich dann 
temperamentvoll gegen die Streichungen bei den Poſitionen 
des Wohlfaͤhrts⸗Etats. An Hand vieler Beiſpiele ſchildert 
ſiée die heutigen Verhältniſſe bei kranken Wohlfahrts⸗Unter⸗ 
ſrützungsempfängern. Zuſtäude müßten ſich noch ver⸗ 
ſchlechtern, wenn ta⸗ ich die geplanten Abſtriche vorge⸗ 
nommen würden. Dieſe 

Streichungen bedeuten ein Sparen am verkehrten Ende. 

Es iſt eine Schikane ſchlimmſter Art, wenn Mütter mit ihren 
kranken Kindern von Neufahrwaſſer uſw. zum Vertrauens⸗ 
arzt in die Wſebenkaferne fahren müßten. Das ſei für die 
Armen ſehr oft gar nicht möglich, denn wo ſollen ſie das Geld 

„ um die Fahrtkoſten beſtreiten zu können. Ein 
vierzehnjähriger junger Menſch, der kürzlich einen Kranke⸗ 
ſchein für ſeine Mutter holen wollte, wurde einfach hinaus⸗ 
geworfen. Es ſei vorgelommen, daß Schwerkranke mit 

nen Beinen oft nicht mehr die notwendigen Salben 
ert erhalten hätten. Als ſie von den Erfahrungen ei 
ührigen Fran erzählt, ruft Stadtb. Brenner, daß er 

ſich ſo etwas nicht denken könne. Unter dem Beifall 
Linken fertigt &Krau Falk den Zwiſcheurufer kurz ab. Die 
Rednerin unterſucht dann die Folgen der Streichungen bei 
weiteren Poſitionen des Wohlfahrtsetats. Beſonders be⸗ 
dauerlich ſei es, daß auch die 

Aufwendungen für die Jugend ſo ſtark eingeſchräukt 

würden. Gerade die proletariſche Jugend treffe es auf das 
empfindlichſte, wenn z. B. die Ausgaben für die Ingend⸗ 
herbergen redunatert würden. Der Senat nimmt dieſer Ju⸗ 
gend auch noch die letzte Lebensfreude. Geradezu unver⸗ 
ſtändlich ſeien die Abſtriche bei den Volkslindergärten. Ob⸗ 

  

        

     

    

     
         

  

   
   

wohl die Gärten von 24 auf 33 geſtiegen ſeien, habe der 
Senat auch hier große Kürzungen vorgenommen. Hier 

  

   
machen die Nazis bemerkenswerterw Zwiſchenrufe. Von 
links wird ihnen geantwortet: Sehen lich vor, daß man 
aus Ihren Gebeinen keine Hakenkreuze macht. 

Der Hakenkreuzler Stagneth bezeichnet den Wohl⸗ 
ſahrtsetat als „krankes Kind“, was ihm die naheliegende 
Bemerkung von links einbringt, daß dieſes „kranke Kind“ 
ja von den Nazis mit gezeugt worden wäre. Im übrigen 
wußte Stagneth nichts zu ſagen. Nach dem Kommuniſten 
Vriſchke, der kommuniſtiſche Anträge begründet, Fühlte 
ſich die Deutſchnationale Frau von Kortzfleiſch be⸗ 
müßiat, den Etat zu verteidigen. Sie findet es ganz in der 
Ordnung, daß 

Arbeitsloſe zur Zwangsarbeit herangezogen 

werden. Sie bezögen ja jahrelaung Unterſtützung vom Staat. 
(Empörte Zurufe von der SPD.: Genau wie Sie.) 

Senatsvisepräfident Wierzinſki⸗Keiſer findet die 
Kritit am Wohlfahrtsetat verſtändlich. Im übrigen aber 
ſeien die vorgenommenen Abſtriche gar nicht ſo ſchliwdm. 

Man kommt nun zur Abſtimmung. Der Beamtenver⸗ 
treter Schwieger ſtellt den Antrag, über die kommuniſti⸗ 
ſchen Anträge zur Tagesordnung überzugehen. Der Sozial⸗ 
demokrat Behrend eriucht Schwieger, doch ehrlicher zu 
ſein und in ſeinem Antrag ſämtliche Abänderungsvorſchläge 
einzubeziehen, was denn auch prompt geſchieht. Der Etat 
wird darauf von den Regierungsparteien gegen die Stim⸗ 
men der SPD. und Kommuniſten angenommen. 

Zum Etat für das Altersheim Pelonken ſprach nach der 
Deutſchnationalen Frauſ v. Kortzfleiſch Stadtb. Behrendt für 
die Sozialdemokratie. Die Mittel für Pelonken ſeien ſo 
fruchtbar angelegt, daß man heute wohl fagen könnte, das 
Altersheim erfülle jetzt die Anſprüche, die man an ein 
Altersheim unter den obwaltenden Umſtäden ſtellen kann. 
Was 

in dem Heim getan werden konnte, iſt in den letzten 
Jahren getan worden. 

Wenn aber der Senat jetzt auch den Etat für Pelonken um 
30 000 Gulden kürzen wolle, ſo beſtände die Gefahr, daß die 

S die glücklich behoben werden konnten, 
wieder einreißen. Die SPD. müſfe es deshalb ablehnen, 
ſich mit dieſem Etat zu identifizieren, da ſie es nicht verant⸗ 
worten könne, daß der Lebensabend der Altenge⸗ 
trübt werde. Dann fetzte ſich Behrendt für das Per⸗ 
ſonal des Altersheims ein und wies auf die Pflicht des 
Senats hin, die Einaruppierung der Angeſtellten ſo bald 
wie möglich vorzunehmen. Im Anſchluß an dieſe Ausfüh⸗ 
rungen entwickelte ſich eine lebhafte Debatte zwiſchen Frau 
v. Kortzfleiſch. Staatsrat Mever⸗Falk und Behrendt. 
Mever⸗Falk mwollte durchaus glauben machen, daß der Ab⸗ 
ſtrich von 3000% Gulden die Lebenshaltung und das Eſſen der 

    

        

   

  

    
    

„Inſaſſen in keiner Weiſe beeinträchtigen werde. Seine Dar⸗ 
legungen wurden aber won Bebrendt treffend zurückgewieſen. 

Zum Etat für Geſüntdheitsweſen hatte Dr. Thun vom 
Zentrum keine Einwendungen zu machen, während die 
Stadtbürger Schwieger und Cierocki ihre Hauptſorge 
in der Erbaltung des Johannisfeſtes auf der Jäſchkentaler 
Wieſe erblickten. Ter ſozialdemokratiſche Stadtb. Leh⸗ 
mann erklärte, daß der Senat mit Vorliebe an den Etats 
ſtreiche, die der werktätigen Bevölkerung Nutzen gebracht 
haben. Unerhört ſei es, daß bei dem Etat für Leibesübungen 
Streichungen von faſt 40 Prozent vorgenommen wurden. 
Dieſe Kürzungen werden dahin führen. daß 

wichtige Sportplätze, wie 3. B. die Jahnkampßbahn und 
der Spielplatz in Oliva aus Mangel an finanziellen 

Mitteln geſchloſſen werden würden. 

Das ſei ein Schlag gegen die Jugend, wie er ſtärker gar 
nicht gedacht werden könnte. Der Senat bätte die Aufgabe, 
für die Geſundheit der Jugend einzutreten. Was er aber 
bier mache, ſei geradezu gegen die Intereſſen der Jugend ge⸗ 
richtet. Es müſſe auf jeden Fall verhindert werden, daß bei 
dem an ſich ſchon großen Spielplatzmangel noch zwei Spiel⸗ 
plätze gejchloßen würden. 

Nach der Abſtinmung beſchloß die Regiernungskoalition 
keine Debatie zur zweiten Leſung des Etats mehr zusulaſſen 
und den Etat en bloc anzunehmen. Darauf verlienß die 
Oppoſition, Sozialdemokraten und Kommuniſten, um 7212 
Uhr nachts den Saal, während die Regierungskoalition noch 
weiter tagte. 
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2000 Meuſchen fliehen 
Neuer Ausbruch des Merapi 

Ein nener Ausbruch des metteljavaniſchen Aulkans Me 
api veraulaßte die Nezirko? erung von Mitteljava in Er⸗ 
gänzuns der früheren Räumungsmaßnahmen eine weitere 
von mehr als 200 Perjonen bewohnte Zone räumen zu 
laſſen. Die Bildung von Glutwolken gejährdet die Gebiras 
täler im Rorland des Nulkans, während ein neuer mächtiger 
Lavaſtrom ſich über Felder und Pflanzungen ereaießt. Durc 
das aus dem Krater nunaulhörlich hervorbrechende Feuer iſt 
die viele Meilen von dem Vulkan entfernt liegende Stadt 
Maneland nachts taghell erleuchtet. Alle Bergilüſſe führen 
Hochwaffer, ſo daßk der Kerkehr auf den benachbart⸗n Strehen 
flark bedroht iſt. 

Einbrecher mit Motorrüdern 
58 Einbrüche ů 

In Wismar wurde eine Einlrecher und Hehlerbande 
von zwölj Perſonen feſtgenommen. Die Haupttater waren min! 
Molorrädern ausgernſter. Der Bande wurden bisher 58 Ein 
bruchsdiebſtähle zur Laft geleat. 

  

  

  

„Die frommen Leute“ 
Verhafteter Kirchenrat 

„Eliſabeih Aunguſte“ gehoben 
Die Beſanung nuach. Kiel zurütigelehrt 

s füdlich von Langeland auf einen un 
Grgenſtand geſtoßene und danath gerun⸗ eler Mo oꝛ 

chuif „El iateih Auauſte“ iſt vor dem Hebeiciſf .Kroſt“ ge 
hoben und in den Kicler Ofen cingef Acpr: worden. wo, 
auf Sirand geſetzt wurde Das Schiff werd jetzt abgedech. e 
und dann zur Inſtandjerxung eine Kieler Werft aufſuchen. 

Die von Niichern gerctiete Beſatsung iſt kereits vor einigen 
Tagen nach Kiel zurückgekehrt. 
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In Heidelberg wurde der evangcliſche Kirchenrat und 

Bäckermeiſter Straub unter der Beſchuldigung der Brand 
ſtiftung verhaftet. Straub war beobachtet worden, wie er in 
Hoffenbeim ein Wiriſchaftsgebände und Wobuhaus ſeine⸗ 
Bruders Karl Straub in Brand ſteckte. Man nimmt an, daß 
der Kirchenrat, der bei der polizeilichen Vernehenung berers 
ein Geſtändnis ablegte, einen Veincherungsbe rua beabßjich 
ligte. wobei er mit ſeinem Bruder. der alcichfalls als ein ſehr 
frommer Mann bekannt war. im Einverſtändnis gehandelt 
zu haben ſcheint. 

Siebexjährige Lebensretterin 
Die fünfjährige Freundin gerettet 

In Heidelbera ein ſiebenjähriges Mädchen ibre 

  

retteic 

gefallen war. Die Sicebenjäbrrgae jpraug ibrer Fteundin nach. 
packte ſie an den Haaren und erreichte ſchwimmend mit ihr 
das Ufer. 

  

Zeppelin fahrklar 
Nach Budapen 

Die Füllung des Lufzichifies „Graf Zeppelin“ iſt beendet. 
Das Luftichiff lient fabrklar in der Kriedrichshafener Halle. 
Am Sonnabend. dem 28. Märä, ſindet der ſeir langem vor⸗ 
gejehene Landungsilung nach Budapeſt ſtatt. ů 

  
  

  

  

Meues M»rebs⸗-Setum? 
ſoll die Eutdeckung 
ewere abrotet, ohne 

    em Londoner Arzt Tbomas Lum'e 
Serums nelungen ſein., das Krei 

»e aneuarcifen. 
       ein 

gejunde Gewe 

  

Ilaliener erfindet neue Ve⸗ jüngungsmethode 
Eine aroßc ukunft 

Einem Pariſfer Aerste⸗-Lonſortinn unterbreitete der ikalie⸗ 
niiche Arzt Dr. Cavazzi disier Tage eine neues Xerii 
anngsreriahren. Dir Variier Arrate find nach Pri 
neuen Mathode zu dem Crasrvnis actemmen. daße 
bei um eine umwälzende Neuerung auf dem ( 

  

        

üch lnier⸗ 
biete der 

Veriüngunasmethoden handelt. der man eine aroße Zukunft 
weisſagen dari. 
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Berlin— Schanghai 
fünf Tagen 

Die Deutſche Luſthayſa iſt 
zur Zreit mit der Cinrich⸗ 
ung einer ſtundigen Fi 
erbindung nach dem Fe 
en Oſten veſchäftigt. D 
zeiterſparntis, die ſich dar⸗ 
zus eraibt, iit ungcheuer. 
Braucht man doch mit dem 
Dampfier für eine Zabrt 
mach Shanghai 4 Wotien, 
jährend man mit dem 
»lugzeug dieſe Entfernung 
»nsß Tagen bewältigt. Un⸗ 
er Bild zeigt den Tup der 
Junkers E 13 mit dem 
ieje Strecke bejlvaen wer⸗ 

'ſen ſoll. In der Ecke eine 
keberfichtskarte. 

Tote Walſfiſche ſtark nefragt 
30 bùn Mark das Stück 

Die norwegiſche Waifiſchſanggeſellſchaft erhielt dieſer 
Tage einen ungewöhnlichen Auſtrag. Eine große franzöſiſche 

zoologiſche Geſellſchaft beſtellte nicht weniger als aljiſche, 
die zwar tot, deren Körper aber unbeſchädigt ſein ſollten. 

Die Tierlörper ſollen jür Ausſtellunaszwede verwendet 

nud das Stüctk ungefabr 3ππ1 Mark kyiten. 
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Gepfäündete Eleſanten 
Wegen nicht bezahlter Steuern ließ der Steuerinſpekior 

der indiſchen Stadt Luknou zwei Elejanten und mehrere 
Pferde des Radfcha von Kalakankar pfänden. 

  

Das Wetter Kkann sein wie es Will 
rauh oder milde, trübe oder heiter, für jedes Wetter bringt Lange die 
geeignetsten Kleider- und Seidenstoffe; und was besonders erfireulich ist, 
zu neuen, beéedeutend verbilligter Preisen. — 

Kommen Sie bitte zu uns und Sie werden erfreut sein, soviel Schönes und 
Neuartiges vorzufinden. 

1A SI ↄk ar Einsans von allen MNeuheiten der zaisen! 
ARTHURLANEE, oas HAus DER STOFFE. 

Elisabethwall 8 und Schmiedegasse 13/14 

  

    
  

Zum SsU. Gebnristaß des Dichters am 27. März 

Heinrich Mann wurde ZSeit ſeines Lebens von Hub 
und Liebr. v'on Gerinagſchäßung und 5 
brandet. weil er wit fein anderer Dichter friner Wencration 
dem Silbelminiſchen Workriegsdeutichland ins Herz Aeichent 
bat. Selder Sorvß Fincs alten Lübeder Parräzieraeschlech 
das für Tai und Sirzen zu Küde acworden war. ab er mit 
Unbefrrbar ichariem Ange die Zügct des Greisenmms auns 
Serjalls auch im Ans-lis des neuen Leunien Kaiſcrreic 
Der machtvalt Kploß auf tönernen Füßen vermochte ihn 
nicht zu tänichen. Sas ſich da alrisend und ſeis Gzafricden 
im Lichte brristc. was Prunfralüäc Sauic. Sñicgessalleen 
errichete. Floꝛtenvaraden abnahm rnd ganichende Fene 
friertt — war es nicht ein Holbeinichtr Torenian; Mit dem 
Snschenmann im Aüdrn. u. 3 

     

      

     

    

2. ein fünnleser Mikchelreiben 
von Larnen und Lemuren = Las goldene Kals? 

  

   

Sein erkes grrsbes-Serk. Ner Seman unier ftinra 
Senten“, .Im Schlarahenland 11AM, üh Kie cin Kakart⸗ 
bild der SSHe: in glisert überal. aus Den Sorien. ans den 
Sebärden. ens der Hendinng das nackte Fleiich derror. Dir 
denricke Stiedt ſScins Ach in Line cinziat SeSnt SMHA. Des 
franmäürbigen Seichänes und der lerren Eirtitchtr Ler⸗ 
Kandelt n eben. Der Qetrirg, Per Nie VenSer eräins 
bat macht ans Kanflenzen ScsEapler. ans Sdefranen Snren 
aus Istellessazeden Säle SSaSer. I SSSIget Nes 
Sißenden vrrüerrt ich bir -rrinr des Seääuha- 
lismSS. Drrzärerren Ich Rie Urfernehmer aud are Parüsren 
3* Chρ rEra Heremabbat en WSriresſtrn. = 

  

    

  

  

  

    

    
    

kier Si- Den des Brs⸗ 1 Kehbi i xofeser Mnrar 
11815 Las. riridenl Rr Waci am Kranger- Das Brnse 
ſeir. Semal zr Seben ädrz Dir Scks, SERSAI 5 .     

   Aben Sie Srattpren ber Sabr, Aür en2 ae einP S 
geweirn Saren. EEsr den Färrer SAEEsAr- arnan 19 in 
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beimiichen M Nach dem Par 
dentichen Kanttaltsmus wollte ſich 
kam der werlichen Demokratte 
Vöoifskultur aeiund baden. Kln 
Erse. das ibm irr Blute lag, Sehntucht na⸗ 
barcn. Verwebrren, das war der 1 
reeinerlich erzäblten Rovpellen. die S. 
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Sinn der nieler. 
205 1 ich Mann zwiſchen 
1824 und 191ü dichrete. und als deren aufichluhrrichtte der 

    
vor Spaun“ genenni ſein möge: die Trassdi: des 
ters, dem Licdc. Leben und Größe wieder zu Dichtung 
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wittern. „Zwiſchen den Raſſe⸗ ihm die bange Frage 
beautworten. warum er ſelbit äwiichen Handeln und Be⸗ 

ächten, Glut und Kälte, Nord und Süd immer hoffnungs⸗ 
mitten inne ſtebe, und in der „Kleinen Stadt“ wollte er     

    

irkt. wenn es den rechten fruchtbaren Boden findet. 
Wunichbild, das Heinrich Mann bier entwarf, war 

zn ſchon und frob, als daß ihm eine uruerliche Hinwendung 
zu den Dingen und Menichen der Heimat nicht hätte doppelk 
verbittern mäſſen. Aber nun war auch die Zeit zu ernſt, 
in dunkel von Kriegsgefabr geworden, um noch ein aroteskes 
Spiel von der Art „Profefor Uurat“ zu geitatten. So 
ward der Karitaturiſ zum unerbittlichen Richter; ſo begann 
er. im -Untertan“ 11911) das beranſchreitende Unheil des 
Reiches zu jarmen. Ein Staat, denen verantwortliche Träger, 
deſſen Veamte. Kichrer und Geiſtesmenichen io in Knechts⸗ 
gennnung veriumpft, ir zu Streberei entartet ünd, mu⸗ 
willig und widerſtandslos in jede Kataſtrophe hinein⸗ 
ichlirtern, weil ihm der Halt der Geünnung. der Stab der 
Ueberzenanna jehlt. Er bar krine Verbindung nach unten, 
zu dem, was üich ungekannt und unerlßöſt a VProleiariat 
in der Tiefe dehnt. und was auch Heiurich Mann in den 

Ar! 1a121m vergebens zu zeichnen veriuchte. Und er 
vfelt in einem vpi“, der nur Eitelkeit und Vahn birat. 

er kein Trel, keinen Plan, keine Tat. Voler ſollte da 
Rertuns Lommen. wenn nicht von nölliger Abkehr und be⸗ 
Fußter Kenarburt, von jener Sauberteit und Entſchloſſen⸗ 
beit der Anteuekinalität. der Heinrich Mann ia ſeinen „Auf⸗ 
iäsen“ (-Mecht und Menſch“. „Diktatur der Vernunft“, 
„Sieben Jasre“) immer wieder das Kort redete? Dies, 
daß er unter ades Geweiene als Eriter den Schlusttrich 
zog und dem Keuen, der internationalen Humanität und 
inzialen Solidarität das Tor aufüließ, gewann ihm feit 1913 
die Herzen der vorfürmenden Jungen und den Haß der Alren, Kver auch ſeine Ku Wortes. frin leidenſchaft⸗ 
kiche Erü feine Käbigkeit. Geſtalten aus vifonärer 

acbären, anſtatt ſie einfach der Natur nach⸗ 
ů. zum Vorfämpfer de Expreſũts⸗ 

Aiemns. Eim 1920 war er Deutichlands repräſfentatfpſter 
Dickter. Dente iit es. wenn auch ſrin lester Roman „Die 
aroße Sachke“ (1193m eine wnndervolle (Salerie von Menſchen 
Der Nachrriegszeit vereinigt, um Heinrich Mann ttiller g worden. weik der literxartichen Jugend Kampf und Zukun 
öDrmung allin ferne liegen. Aber darum wißen wir doch. 
daß er den Mut haite. zu iprechen und anzuklagen, als alle 
andkren ‚Emiegen. daß er Sichtunsen ſchrieß. um dem Leber 
zu dienen, uans därum geüßen wir ian in Dankbarkeit un. 
Verehrung. Dr. Alired Kleinberg. 

  

  

    

     

   
  

  

      

              

  

  

    

    

    

 



     

2. Beiblütt ber Leittiter Voltsttinne 

Aualmatiſche Auftritte im Saffrauprozef 
Der Menſchenjäger von Raſtendurg entſchuldigt ſich — Kipnick beichtet der Witwe des Ermordeten 
Nach der Vernebmung der Angeklagten Ella Auguſtin wird in ſpäter Nachmittagsſtunde des Montags der Angeklagte 
Erich Kipnick vernommen, den Saffran in ſeiner Ausſage 
ſehr belaſtet har. 

Kipnick beftreitet zunächſt, während der Unterſuchungs haſt 
ber Ella Auguitin geſagt zu haben, ſie ſolle ihn nicht belaſten, jalls doch, ſo werde ſie es zu bereuen haben. Ebenſo beſtreitet 
er. ihr mitgeteilt zu haben, däß er Gift von ſeinen Brüdern 
erwarte. Ella Auguſtin bleibt aber bei ihren Angaben und ſchilder ausſührlich eine ſolche Unterredung durch die 
Zellentür: 

Kipnic erzũhlte mir, daß auf dem Kioſett Bindfaden liege. Damit könne ich mich ja aufhängen. Als ich dann am nüchften 
Tage wieder an ſciner Zellentür war, ſagte er: „Haſt dich noch 
nicht aufgehängt, lebſt noch immer?“ 

„Haft dich noch nicht aufgehängat. 
Lebſt noch immer?“ 

‚Sicher und gewandt, einem Ausruſer des Jahrmarktes 
nicht unähnlich, macht Kipnick nun ſeine Ausſage. Aus langer 
Arbeitsloſigkeit, die ihn in bitierſte Nor gebracht hatte, zog 
ihn Saffran zu ſich in das Geſchäſt. Ich hane einen ſehr an⸗ 
genehmen Poſten, ſagt Kipnick. Es gab zwar viel Arbeit, ich 
babe ſie aber immer gern gemacht, weil ich meinem Chef 
dankbar war. Zu den Taten ließ ich mich auch nur durch 
Saffran veranlaſſen. Ich hatte gegen ihn ein Gefühl der 
Dankparfeit und Treue, das mich veranlaßte. ihm beizuſtehen. 
Von den finanziellen Schwierigteiten und den Vertrags⸗ 
jälſchungen wußte ich zunächſt gar nichts. Erſt ſpäter habe ich 
davon durch Saffran und Eua Auauſtin erſabren. Ich habe 
nie die Abſicht gehabt, cinen Menſchen zu ermorden. Wohl 
hatte ich mich mit ver Brandſtiftung einverſtanden erklärt, nicht 
aber mit einem Mord. Als Saffran eines Tages ſagte, man 
müſſe eben einen ermorden und ſeine Leiche verbrennen, habe 
ich ihm erwidert, daß ich da nicht mitmachen werde. Saffran 
ſagte darauf. im Kriege ſeien ſo viel Menſchen laputt ge⸗ 
gangen. Ich habe beſtimmt nicht die Schüſſe abgegeben. Dazu 
batte ich auch gar keine Veranlaſfung, denn ich war in Lobn 
und Brot und hatte mein Auskommen, weun es auch nicht 
immer aut war. Richtig iſt, daß ich einmal geſagt habe, ich 
würde mich ſofort erſchießen, falls ich einen Menſchen getötet 
hätte. Ueber 

die Rordfahrt am 12. September 
macht Kipnick folgende Angaben: 

Ich ſaß im Auto, als wir den Dabl fahren ſahen. Die 
Schüſſe, die auf Dahl abgegeben wurden, muß Saffran ad⸗ 
gegeben haden, ich war es nicht. 

Die übrigen Angeklagten, 

deren Vernehmung ſich bis abends 9 Uhr binzieht, beſtreiten 
jede Schuld. Sie ſeien in das ganze Dranta nur binein⸗ 
gezogen worden, ohne zu wiſſen, worum ecs ſich bandle. Der 
ongeklagte Chauffeur Reck, der Saffran nach der Tat zum 
Bahnhof Gerdauen brachte. ſagte aus, daß die Poligei ihn 
zwar beauftragt hatte. an einer beſtimmten Straße zu halten. 
Ats er aber in der Nacht zu Dienstag mit Saffran im Auto 
an dieſer Stelle vorbeigekommen jci, habe er von der Polizei 
nichts geſehen. 

„Ich tann doch nicht vurch die ganze Stadt fäahren und dir 
Polizei ſuchen.“ 

ſelbe Darſtellung nibt der am zweiten Verbanblungs⸗ 
iag als Zeuge vernommene Polizcioberinſpektor E beiß, ein 
weit eniſernier Verwandier von Saffrau. Er ſagt, es ſei 
richtig. daß er und die Poli zeibeamten etwas abſeits geſtanden 
hbaben. Er bedauere, daß er zu ſpät aus ſeinem Verſteck ge⸗ 
ſprungen ſei. Erx habe dann noch verſucht, das Auto laufend 
einzuholen — Kleiß iſt ein alier Mann von 2& Jahbren — das 
jei ihm aber nicht gelungen. (Kein Wunder.) 

Der zweite Verhandlungstag 
Als zu Beginn des zweiten Verhandlungstages die Frau 

des Ermordeten als Zeugin vernommen wird, und 
ſchildert, wic ſie ibren Mann auietzt am 12. September, um 
2 Uhr mittags, lebend geſeben habe und wie er dann nach dem 
Kreiſe Lötzen gejahren ſei. um ſich dort auf einer Arbeitsſtelle 
vorzuſtellen. brechen die Augeklagten S an und Ella 
Auguſtin in Weinen aus. Saffran erhebt ſich und ſagt. 

„Ich bitte Sie, ich flebe Sie an, verzeiher Sie mir⸗ 
Schwere Stunden haben ich inzwiſchen durchgemacht. Ich 
habe furchtbar gelitten. Verzeihen Sie mir — und als Fran 
Dahl kaum merklich den Kopf ſchiittelt, fährt er fert⸗ „Wenn 
Sie mir nicht jetzt verzeihen können, verzeihen Sie mir 
ſpõter. Ich bitte Sie!“ 

Darauf erbebt ſich auch Kipnick und bittet auch ſeinerſeits, 
ihm zu verzeihen: 

„Ich bin erichüttert von dem, wozn ich meinr Pand ge⸗ 
reicht habe. Ich weik, daß ich mitichuldig bin, auch wenn ich 
nicht die tötlicken Scüſſe abgejenert -be. Wenn ich mir 
vorſtelle, daß ich an der Stelle Ihres Mannes arweſen wäre, 
nuud meine Fran und mein Kind jetzt, wie Sic, allein und 
verlaſſen »n würden, ich wäßte nicht, was ich tun 
könnte. Bitte verzeihen Sie mir!“ 

Wer hat geheuchelt? 
Oberitaatsanwalt Wirichirf erhebt ſich darauf und ftellt 

feſt, daß einer von den beiden Hauptangcklagten nun ent⸗ 
ſeßlich gebeuchelt baben müßc. Beide wollen Verzeihnng, 
beide geben aber an, daß ſie die Schüſie nicht abgegeben 
ärten. 

5 Fran erkfärt darauf, daß er bei ſeiner Ansſage bleibe. 
Livnick gibt an: „Ich kann nicht mehr ſagen, als was ich 
getan babe.“ — 

Ein ähnlicher dramatiſcher Zug ipielte ſich auch bei der 
Vernehmung des Betriebsmonteurs Friedericzick ab, den 
die Angeklagten am 15. Juli um die Ecke bringen wollten 
und der ihnen entwiſchen konnte. 

Als er ſeine Ausſage gemacht und geſchildert batte. wie 
Kipnick auſ ihn ſchlug, während Saffran ihn an der Jacke 
feſtbielt, bittet auch ihn Saffran mit tränenerſtickter, weicher 
Stimme., zu verzeihen. 

—Ich babe damals böſe Gedanhen arhabt. Ich Fabe aber 
beitimmt zicht die Abficht gehabt. Ihnen ans Leben in 
gchen. Ich bitte Sie, verzeihen Sie mir.“ 

Voltzeituſpektor lief hinter Saffraus Ants her 
Was die Polizei machte — Dummheit oder Abſicht? 

Als nächſter Zeuge ericheint der 58 Jahre alte Pol 
aberinfnektor Kleiß, der im Verdacht ſtand, die Flucht geiõ 
dert zu baben. Gegen ihn ſchwebt ein Diſziplinarverſabren. 
Wöhrend ſeiner Vernehmung wird ihm ſeitens der Berici⸗ 

  

      

  

   

  

     

diger reichlich zugeſetzt. Er hatte von einer beabſichtigten 
Autofahrt erfahren. Weil er glaubte, daß Saffran, von 
deffen Branditiftung er ſchon wußte, längſt das Weite geſucht 
babe, glaubte er, daß Ella Auguſtin, Saffraus Geliebte, 
ibrem „Chej“ nachfahren wolle. Deshalb beanftragte er den 
Chauffeur Reck, an einer beſtimmten Stelle zu halten. Hier 
ſpielten ſich dann die bereits bekannken Dinge ab. Das Auto 
janſte ab, während Kleiß hinterher lief. Der Chanffeur Reck 
ſagt dazu, daß er ja, wenn er die Abſicht gehabt hätte, 
Saffran in Sicherbeit zu bringen, auch eine andere Straße 
hätte fahren können. die viel näher zur Hauptſtrecke geweſen 
ſei. Er habe ſich aber darauf verlaſſen, daß die Polizei wie 
vereinbart an Ort und Stelle ſein werde. Als er ſie nicht 
esfürchtete er, das Saffran die gegen ihn ausgeſtoßene 
Drohuna wahr machen könne. Ueber Saffrans Lebenswan⸗ 
del äußert ſich Kleiß dahin, 

daß Safhran noble Paffionen gehabt habe. 
Er habe ſich öfters Reitpferde beſorgt und ſei ſpazieten ge⸗ 
ritten, auch babe er ſich auffallend gekleidet und mit anderen 
Bürgern viel Geld ausgegeben. 

Ella Auguſtin babe während der von ihm vorgenomme⸗ 
nen Vernebmung immer dann Ohnmachtsfälle bekommen, 
wenn ſie in dic Enge getrieben war. Er ſei davon überzeugt, 
daß ſie die Anfälle nur vorgetäuſcht habe. 

Das Intereſſe der Publikums 
hat aunch am zweiten Verhandlungskage nicht nachgelaſſen, 
trotzdem die geſtrige zwölſſtündige Verlandlung ermüdend 
genug war. Der Zuhörerraum iſt gefüllt und auf der 
Straße vor dem Gerichtsgebände ſtehen viele Leute und 
bofſen, von Preſſevertretern und Polizeibeamten die letzten 
Neuigkeiten aus dem Gerichtsſaal zu erfahren. 

Semnssatleneller Prenes in Paris 
  

  

den 25. Mürz 1931     
Erſfindung durch einen Wäſchezettel 

Der Mann mit dem Steindruck 

Es iſt bekannt, daß große Entdeckungen und Erſindungen 
häufig kleinen Zufällen zu verdanken ſind. Die Tatſache, 
daß eine weſentliche techniſche Erfindung einem Wäſchezettei 
zu verdanken iſt, dürſte dennoch einzig daſtehen. Es handelt 
ſich dabei um die Erfindung des Steindrucks durch Aloys 
Scnefelder. Dieſer Mann hat ein höchſt romantiſches Leben 
geführt. Er begann mit dem Studium der Nechtswiſſen⸗ 
ſchaft, konnte es wegen unglücklicher Familienverhältniſte 
nicht fortſetzen, wurde Schauſpieler, ſchrieb dann ſelbſt leine 
Dramen und wurde bei ihrer Drucklegung geſchädigt. Da 
verſuchte er, ſelbſt in München, wo er damals lebte, eine 
Druckerei einzurichten, und 

nnternahm in ühr allerlei Druckverſuche, 

vor allem mit Kupfer⸗ und Stahlplatten, wie man ſie für 
künſtleriſchen Druck benutzte. Dann machie er auch einen 
Verſuch, mit den in Solenhoſen gefundenen Schieferplatten 
auf die gleiche Weiſe zu drucken. 

Einmal batte er nun eine ſolche Platte gerade vor ſich 
liegen, als er ſeine Wüſche aufnolieren wollte, und da er 
kein Schreibmaterial zur Hand hatte, ſo ſchrieb er mit ſetter 
Druckfarbe auf die Platte. Rachher übergoß er durch einen 
Zufall die Platte mit einer Säurc und ſab zu ſeiner Ueber⸗ 
reſchung, als er die Säure abwiſchte, danß die Druckfarbe die 
Säure nicht augenommen hatte. Er verſuchte nun, den 

ů ſtehengebliebenen Wäſchezettel abzudrucken, und das gelang 
ihm denn auch. Damit war der Steindruck erſunden. In 
den Jabren 1796 bis 170 wurden dann 

znerſt hanptſächlich Noten auf dicle Weiſe gedruckt, 

danach in Leipzig durch Pönicke eine Modenzeitung. Die 
erſte lithographiſche Kunſtanſtalt wurde 1801 in München ge⸗ 
aründet. 

Seneſelder war am 6. November 1771 in Prag geboren. 
Er ſtarb in München im Jahre 1834. Seit ſeiner Geburt 
ſind alſs im November des laufenden Jahres 160 Jahre 

vergangen. Hätte Seueſelder damals den Wäſchezettet nicht 
geſchriebeu, ſo wäre der Steindruck wohl erſt viel ſpäter er⸗ 
funden worden. ‚ II. L.   

     

  

   

  

   
   

        

Der Tag des Vuche⸗ 
in Stuttgart 
Die Hauvtveranſtalkung 
des dlesjährigen Tages des 
Buches fand in der ſchwä⸗ 

biſchen Hauptiſtadt ſtatt. In 

dem Sänlengang der Stutr⸗ 
garter Kunſthalle verkauf⸗ 

ten die in Wöuürttemberg 
lebenden Schriftſteller an 
langen Ständen ihre eige⸗ 
nen Werke, was für das 
aroße Publikum einen be⸗ 
ſonderen Anziehungspunkt 
bildeke. 

Der Steeit um die Tochter 
Eine Kindesunterſchiebung? — Ein Vater hinters Licht geführt 

Ein ſenſationeller Prozeß wegen Kindesunterſchiebung 
ſchwedr vor dem Pariſer Zivilgericht. Der Pariſer Rechis⸗ 
anwalt Meller bat gegen ſeine jetzt 37 Jahre alie und längft 
verbeiratete Tochter eine Klage auf Kücterſtantung der von 
ibm für ihre Erziehung und Ausfteuer ausgegebene Summe 
von 171 000 Francs mit der Begründung angeſtrengt, daß es 
ſich gar nicht um ſeine natürliche Tochter handelt. Rechts⸗ 
auwalt Meller verlangt zugleich die Aberkennung der Vater⸗ 
ſchaft. 

Meller hatte als Student im Jahre 1893 mit ciner in Paris 
anſäiſigen öſterreichiſchen Lehrerin, Fräulein Strob. intime 
Beziebungen unterhalten. Da er eine Stellung in der Zivil⸗ 
verwaſtung der franzöſiſchen Kolonie Tonking annahm, 
brach er 

    

die Beziehungen zu ſeiner Geliebten 

ab. Dieſe lündigte ihm aber vor ſeiner Abreiſe an, daß ſie 
bald Mutter werden würde. Meller vertraute daher jeine Ge⸗ 
liebte einer bekannten Dame an. die ein Heim für junge 
Mütter leitete. In dieſem Heim gebar Früäulein Strob am 
1. Xobember 1894 eine Tochter, die beim Standesamt als 
Kind einer unbekannten Mutter und eines unbekannten Vaters 
eingeſchrieben wurde. 

Als Meller einige Jahre ſpäter nach Paris zurücktebrte. 
jtellte ihm die Heimleiterin ein junges Mädchen als ſeine 
Tochter vor mit dem Bemerten, daß die Mutter inzwiſchen 
nach Seiterreich verzogen ſei. Im Jahre 1914 erkannte Meller 
ſchlicßlich das Mädchen als ſeine rechmmäßige Tochter an, die 
nich dann zwei Jahre ſpäter mit einem Fabrikanten verbei⸗ 
ratete. Im Jahre 1925 wurde aber Meller von einer Freundin 
der inzwiſchen verſtorbenen Heimleiterin die vertreuliche Mit⸗ 
teilung gemacht, daß man ihm an Stelle ſeiner währen Toch⸗ 
ter ein anderes Mädchen unterſchoben habe. 

Seine Geliebte habe ihre Tochter nicht ausgeſetzt, 

ſondern ſei mit ihr zujammen nach Oeſterreich Zurückgetehrt. 
Inzwiſchen will Meller auf Grunp eingebender Kachiorſchun⸗ 
Sen feſtgeſtellt haben, daß dieſe Behauprungen der Wabrbeit 
eniſprechen. Fräulein Stroh ſoll danach von Deſterreich nach 
Amerika ausgewandert ſein, und, nachdem ſie ſich in Mil⸗ 
waukee rerheiratet hat, geſtorben ſein. Ibre und Mellers 
Tochter ſull dort ebenfalls mit einem Angeſtellten, namens 
Schultz, ein Ehebündnis eingegangen ſein Die Kiage Mellers 
auf Kicckerfattung des Geldes iſt inzwiſchen in erſter Inſtanz 

abgewieſen worden. In den nächſien Tagen ſollte die Be⸗ 
rufungsverbandlung ſtattfinden. Sie wurde jedoch infolge 
der neuen Klage auf Abertennung der Vaterſchaft vertagt. 

Ueiangenehme Gäſfte 
Der Raubüberfſall am Katharinenberg vor Gericht 

Vor dem Schwurgericht Kaſſel hatten ſich Montag der 
2Mjährige Kaufmann Gatthold Schmidt und ſein 2ljähriger 
Stieſſohn Anguſt zu verantworten, die den Angeſtellten 
Goletz der Mühlhauſer Firma Rudolph Nachfl. am 13. De⸗ 
zember v. J., als dieſer mit einem Auto Geſchäftseinnahmen 
der Zweigſtelle Echwege der Firma nach Mühlhauſen Thü⸗ 
ringen] bringen wollte, unterwegs anhielten und ihn baten, 
ſie mitzunehmen. Beim Katharinenberg verſetzte dann 
Gotthold Schmidt dem Goletz mit einem Totſchläger acht 
ichwere Schläge auf den Kopf. Die Täter flüchteten darauj 
mit einem Raube von 3200 Mark, konnten jedoch nach 
einigen Tagen verhaftet werden. 

Das Urteil gegen Gotthold Schmidt lautete, entſprechend 
dem Antrage des Staatseawaltes auf 10 Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen den Stieſſohn Auguſt 
Schmidt auf fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Die Unterſuchungshaft wird angerechnet. Das 
Gericht nahm verſuchten Mord in Tateinheit mit ſchwerem 
Rarbeöals erwieſen an. 

Bi Schmerzen in Gelenken u. Gliedern, 
Rheuma, Gicht, Jachias, Erkältungskrankbeiten. ſowie Nerven⸗ 
und Kopfichmerzen wirken Togaltabletten raſch und ſicher. 
Togal ſtillt nicht nur die Schmerzen, ſondern beſeitigt die 
Krankheitsſteſſe auf natärlichem Wege. es löſt die Harnſäure! 
Togal geht alſo dirett zur Wurzel des Uebels und iſt unſchäd⸗ 
lich für Magen. Herz und andere Organe. Wo andere Mittel 
verſagten und ſelbſt bei langjährigen Leiden wurden mit Togal 
oft überraſchende Erfolge erzielt! Taufende, die von Schmer⸗ 
zen geplaat wurden, gelangten durch Togal wieder in den Ge⸗ 
nuß ibrer Geſunddeit! allein über 6000 Aerzte⸗Gutachten! 
Man beſorge ſich alſo aus der nächſten Apotheke eine Packung, 
beſtehe aber im eigenen Intereſſe auj Togal. es gibt nichts 
Deſſerest Togal ſollte in leinem Hauſe fehlen, jeder ſollte 
Togal ſtets bei ſich führen! 6201 

  

  

   



  

2. Fortſetzung 

Dann faßte er den Sinn der Worte Mariannes. Eine 
Bitte hatte fie an ihn! Er war ſo überſfüllt. ſo geladen von 
der einen großen Bitte, die ſeinc Liebe zu ſtellen hatte, daß 
ſür ihn keine andere Bitte und Erfüllung in der Welt 
Naum hatte. Marianne hatte eine aroße, ſajt unausiprech⸗ 
bare Bitte an ibn! Erſt jett wurden ihm die Worte nach⸗ 
hallend lebendig. Dle ihr unverjchämt — o, er wußte, was 
dieſe Bitte erflehte. Er wußte es! Marianne wollte, wie 
er, alles vergeßen — bei ihm bleiben — o die Ahnnnasloje, 
Verblendete! Die Bitte wurde ihr jchwer?! Aber nicht ſie 
ſollte darum bitten. e nicht. Er wollte um ſie betteln. 
als höchſtes Gnadengeſchenk dieſes LVebens. 

Maxianne“ er beuateé ſich weit zu ihr vor und legte 
hand auf ihr Knie, „du dar'ſt darum nicht bitien.“ 

Sie ſchrak beitürzt auf: „Weißt du denn —2!“ 
„Ich weiß es“, uickte er ſchen, „auch ich wollte dich heute 

abend bitten —“ 
„Dus?“ fragte ſie kopiicheu. „ch fürchte. Ernit —.“ 
„Fürchte nichts, Marianne, ich weiß alles. Haſt du ver⸗ 

geſfen, wie wir früber immer die gleichen Gedanken hatten. 
Wie durch Telepathie, Aber du ſollſt nicht bitten. Ich bitte 
dich: bleib hier, Marianne. Bei Marlene und mir. Ich kann 
doch ohne dich nicht leben. cit du wirder im Haufe biſt — 
ich will deinen Schmerz und. deine Traner achten. Ich will 
dir ſolange Zeit laſſen — — 

Sic war jehr blaß geworden. Sie ſaß nicht mehr ſtolz 
auſrecht. um ſich wenigüens außerlich bei ihrer demütigenden 
Bitte Halt zu geben. Sie war tief in ſich zufammengeſun⸗ 
leu. Hatte jetzt ſeine granſame Selbittäuichung durchſchaut. 

„Ernit!!“ 
Er vertummte, jäh unterbrochen. Mas iit?“ fragte er 

ſafungslos. So ſchrie nicht Freude aus einer Frau. 
„Du irri dich.“ ienkte die Stirn in den Lichtkreis 

der Lampe. Ein golde: Refler zittert, auf ihrem Haare. 
„Klaus iſt nicht tut!“ 
Es wurde ganz ſtill im Zimmer. 

den Scheiten im Kamin ſummte und fang. Der Mann ſaß 
im Seßel obne Laut, ohne Atemzug. ohne Beweaung. Die 
Hände hingen an den Seiten des Stuhles berab — wund, 
wie zerichofßene Flügel. Alle Hoffnung war zerſprungen. 
All das Böie war doch kein wirrer auälender Fiebertraum 
gemeſen. Wirklichkeit mar die noch wäbrte. 

Marianne wagte nicht zu ſprechen. 
Endlich fragte er mit ichwerer Stimme: 

„Du ſchriebit mir doch damals — und in den Zeikungen 
ſtanden Nachrufe —“ 

„Er bat mich getänſcht — einen anderen unter ſeinem 
Namen begraben laſen —“ 

Es dauerte Sekunden., bis dieſc Beichte zu ieinem Ber⸗ 
Dorn. hindurchdrang. Dann brüllte aus ibm mordgiecriger 
Zorn. 

Dieſer Hund?“ Er fprang empor, ſeine weißen Hände 
taſteten, als ſuchten ſie die Kehle dieſes hündiichen Schurken. 
Seinc Liebe und ſein Weh um die mißhandelte Frau ſchürten 
den racheflammenden Haß. 
Er— verſtebt ihn nicht“, bemühte fe ſich zu mäßigrn. 

„Er — 
Berseib. bat er und jetzte ſich wieder. ich Babe mich 

binreißsen laßßen. Aber bittie, juch nicht., es mir zàu deuten nnd ů 
zu erklãären. Ich weiß nun alles!“ 

„Die du meinh“., füg:e ſie üch ichmerzlick Enußleng, 
weiß, du hartcit u. 
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Nur die Flamme über 

    

   

   
           

  

   

    

nüt getrennt batte- 
un bannch eine Binte au mich“, erinnertt er nach tiner 

Weile. 
—Ich fürchte, ich finde dazn jeßi nicht mehr den Kut —. 
Habe ich dir je crwas abgeichlagen?“ 

it — ſchandbar iit cs von mir. dir damit au Loum         

Sie berichtete. Er hörte auimerkſam zu. Nur einmal 
unterbrach er. „Ich kann mir nicht recht vorſtellen. Mari⸗ 
anne, daß ein Mann einen Fetzen Pavier monatelang mit 
ſich in der Taiche herumträgt. Auf einer ſolchen ſeltiamen 
Vermutung kann man doch keine große Hilisaktion auf⸗ 
bauen.“ 

„Du tannſt es dir nicht vorſtellen“, 
oder Bitterleit. Du biſt ein Mann der Ordnuna. 

ägt alle möglichen Din monatelang mit 

nickte ſie ohne Schärje 
Aber — 

ſich        

   

    

er — er 

herum. T achläfngteit des Genies. Oit. wenn ich jſeine 
Taſchen. ausräumte, mußte ich an die berühmten Hoſen⸗ 
taſchen des Schuljungen denkeu, der ein ganzer Arſenal der 
Unmöglichleit mit ſich berumichleppt.“ Ein leiſes ungewoll⸗ 
tes Lächeln des Erinnerns vertiefte ihre Mundwinkel. 

  

„Er hbat mich getänſcht — einen anderen unter ſeinem 
Namen begraben laſſen —“ 

Er ſab es. Ein Schmerz riß ipm durch die Bruſt. 
„Ich werde dir das Geld zur Berfügung ſtellen“, wiſligte 

er kurz ein. 
Seine raiche unvermittelte Gewährung., noch ebe ſie recht 

zu Ende geiprochen hatte, kam ihr jo überraichend. daß die 
Kreude ihr die Kehle verſchloß. Sie verſuchte neracblich zu 
inrechen. Endl.-) ſtürzten überrudelnde Daukesworte her⸗ 
vor. 

Er machte eine abwebrende Bewegnna. 
„Du — Guter — Sroßer!“ In ibren braunnen Augen 

glänzte feuchte rerehrende Rähbrung. 
Er machie wieder eine müde reügnierte Gene. 

Marianne.⸗ 
Da überkam ſe Eifer der Entſpannung. „Natürlich be⸗ 

kommit dn dein Keid mit Zinjen surück. wenn das Los aus⸗ 
bezahlt wird urd —“ 

-ch mache mit dir keine Geſchäfte“, ( deuiete er herb. 
Sie brach ab. Wurde ganz verzagt. Lar plöslich müde 

5 ihr großer beisßer Sunſch war 
ehrannt. Auch ſein großer 

n war in Rauch auigegangen. 
er. nur. um die würgende Stille zu ent⸗ 

Laß. 

  

   
   

   

  

     

  

m nicht mehr für mich finden“, fagte ‚e und 
daus Dunkel des Zimmers. Ich mill ihm nur 
Nechricht geben. Zu ibm zurücktebren fänn 

r und ſaß üc fkari prüfend an.   

  

— itch fühle cs ſelbu — aber bandelt fich am ; 
Euuft. Er bei ein Los gefaui: 

    

    

t ihm leben?:“   

350 
monallich 

erhalten Sie als 30jahriger ein Sterbegeld von 

160 
zu folgenden Bedingungen 

Sofortige Aus- hlung der vollen Sterbegeldsumme 
von 1000 G im Toclesfalle, selbst wenn nur ein einziger 
Monatsbeitrag von 2.50 C gezahlt worden ist. 

. Keine Wartercit. 

. Bei Unfalltod doppelte Summe. also 2000 G. 
. Falis die Versicherung nach den Erlebensfalitarifen 

(b u. d) abgeschlossen ist, wird ädie volle Versiche- 
rungssumme schon bei Lebzeiten des Versicherten im 
vereinbarten Lehensalter — beim vorherigen Tode so- 
tort — ausgezahlt. 

„ Alte Vereicherungen sind gewinnberechtiigt. Die Ge- 
winnanteile werden zur Versicherurgssumme hinzu- 
geschlagen und zugleich mit der Versicherungssumme 
bar ausgezahlt. Der Gewinnanteit beträgt z⁊ur Zeit 
schon nach 2 Lahren 10 25 des Sterbegeides = 100 G. 

M'bensversiehorungo-Anstal 
Waspreuden 

DANZiG, Silberhütte 
Ole Beiträge werden monatlich kostenlos aus der 

Wonnung abnenott 

Für 

G 

  
„Nein, auch nicht, wenn er es wollte. Aber er will es 

gar nicht.“ 
Wieder war eine Paujo, 

überichäumte. 
„Ich habe die Scheidungsklage gegen ihn eingeleitet,“ be⸗ 

kannte Marianne in die Stille. 
Er hob das Geſicht wieder dem Lichte der Lampe enk⸗ 

gegen. Jetzt war es doch kein Gefjicht ohne beiondere Merk⸗ 
male. Jetzt war es verklärt, verſchönt, von einer aufalim⸗ 
menden ahnungsnollen Hoffnung. Doch gleich darauf war 
es wieder ein glattes Kaufmanusgeſicht obne tiefere Be⸗ 
deutung. Alles Licht in den Zügen erloſch. als ſie weiter⸗ 
ſprach. ů 

»Ich will nicht die Uriache ſein. daß er ins Zuchthaus 
kommt. Für ihn gelten keine irdiichen Bindungen. Er 
köͤnnte in ſe'ner unweitlichen ſtellaren Einſtellung atzuungs⸗ 
los wieder heiräaten. Davor will ich ihn bewahren.“ 

„»Ich veritehe,“ jaate der Mann. Ja, er hatte verſtanden. 
Doch er konnte es nicht unterdrücken. Er beariff es doch 
nicht. Diejen Maun liebte ſie, obwahl er ihr das Gran⸗ 
iamſte angetan hatte, das einer einem Weibe antun kann. 
Und ihn. der ſtets — er mußte die taktloſe Fraae flüſtern: 
Trotz jſeiner — ſeiner KFlucht liebſt du ihn noch?“ 

a. Ernit. Ich werde ihn immer lieben.“ 
Da ſchlug Standu di ände vor das Geſicht. An ſeinen 

bebenden Schultern ial daß er weinte. Die tücktiiche Un⸗ 

die von gärenden Gedanken 

          

    

      
     

  

Lerechtigkeit dieſer Liebe hatte ihn übermannt. Der 3 
derbruch ſeiner letzten Lebensboftnung hatte ihn ent⸗ 
mannt. 

Nie batte 8e ihn weinen ſehen. In der? ihres Von⸗ 
einandergcheus hatte er pch heldeuhaft beherricht. Jetzt war 
er vom ſteten Leide zermürbt und aufgerieben. In einem 
paniſchen Schrecken blickte ſie auf den Mann, der bisher 

  

für ſie der Inbegriff der Beherrſchunga und Selbſtzucht ge⸗ 
weien war. 

Dann lag ſie vor ihm auf den Kuien. „Ernſt — nicht! 
Nicht! Ich bin nicht wert. Ich liebc dich doch anch. 
Rie habe ich ar „ dich zu lieben. Man kann zwei 
Männer lieb baben. Glaub mir. Ich kannues. Dich liebe 
ich auch — aber ande 

       

(Fortſetzung folgt) „ 
  

Wir empfehlen uns ganz besonders 
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„Walti-Ksekrem“ 

Mamanne uni Felke fur chEreegar Fritz! Helfera 
Gebr. Böhm-Danzig 
Wurst- und Fleischwaren-Fabrik 
Herstellung von Fleisch- und Wurstwaren — Feinkost und konserven 

8E E A. SScCK 15 . 
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,VEee Kräuterläsehrem“ 
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DANZI6E     
Diese Zeitung wird gedrucxt mit, Rotazet ROO0 exira von Gõebr. hjartimann 6.m.b.MH., Drucfarben⸗Fabrik, Danzig 

  

5 ů EKarikser Straße 96. Fernruf 222 15 

Danzig-Langfutm. Hanptstrage 112. a Matkl. Femruf 41740 
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Es 
war 

nur 
Hettor, 

ber 
einen 

Knochen 
varzebrte 

Gretel, 
einem 

kleinen 
Mädchen, 

war 
es 

laugweiltg, 
im⸗ 

mer 
allein 

zu 
ſotelen, 

und 
da 

das 
Gartentor 

offen 
ſtand, 

K 
wauberte 

lie 
hlnaus, 

und 
bald 

kam 
ſie 

in 
einen 

Wald. 
och 

nie 
war 

Gretel 
allein 

im 
Wald 

geweſen. 
Darum 

meinte 
ſle, 

lie 
könnte 

irgend 
etwas 

beſonders 
Merlwürdi⸗ 

ſes 
erleben. 

Sie 
kam 

an 
einigen 

Kindern, 
vorbei, 

die 
am 

ege 
ſplelten 

und 
ſab 

einem 
Holzfäller 

bel 
der 

Arbeil 
au. 

I
m
m
e
r
 

tiefer 
ging 

ſie 
in 

den 
Wald 

binein. 
U
e
b
e
r
i
h
r
 

r
a
n
ſ
c
h
t
e
n
 

ſeltſam 
die 

d
u
n
k
l
e
n
 

T
a
n
n
e
n
.
 

Auf 
ein⸗ 

mal 
ſtänd 

ſie 
vor 

einem 
ſonderbar 

kleinen 
Häuschen, 

das 
ringsum 

von 
einer 

dichten 
Hecke 

umgeben 
war. 

Da 
Gretel 

neugierig 
war 

wie 
alle 

kleinen 
Mädchen, 

ſo 
bätte 

ſie 
gern 

Pas 
Hauß 

etwas 
mehr 

von 
der 

Nähe 
geſehen. 

D
a
r
u
m
 

ver⸗ 
ſuchte 

ſie, 
übren 

Kopf 
durch 

die 
Hecke 

zu 
ſtecken. 

Aber 
wie 

erichrat 
bie 

arme 
Grekel, 

als 
plötzlich 

eine 
furchtbar 

tieje 
Stimme 

erſonte. 
In 

ibrer 
Herzensangſt 

raunte 
ſie 

und 
rannte 

ohne 
Unterlaß 

aus 
dem 

ſchwarzen 
Wald 

hinaus 
und 

blieb 
faß. 

ſtehen, 
als 

ſie 
vor 

ſich 
drei'Kiuder 

auſ 
einer 

Bank 
ſitzen 

ſah. 
Da 

war 
die 

klelne 
Gretel 

ſehr 
frob, 

daß 
ſie 

nicht 
mehr 

allein 
war 

und 
allmählich 

kehrte 
ihr 

Mut 
zurilck. 

„Ich 
weiß 

etwas, 
was 

ihr 
nicht 

wißt, 
aber 

ich 
ſag's 

euch 
nicht“, 

ſagte 
e 

zu 
den 

Kindern, 
obaleich 

ſie 
vor 

Ungeduld 
darauf 

raunte, 
ihr 

Ertebnis 
zu 

erzählen. 
„Ob, 

was 
iſt 

denn?“ 
rieſen 

die 
drei 

wie 
auß 

einem 
M
ü
n
d
e
.
 

Und 
als 

Gretel 
ſte 

noch 
eine 

Zeitlang 
hatte 

zap⸗ 
peln 

laſſen, 
ſagte 

ſie 
mit 

geheimnisvoller 
Stimme: 

„Ich 
hab' 

das 
kleine 

Haus 
geſeben, 

wo 
Rotkäppchens 

Großmutter 
wohntt!“ 

* 
„Neln, 

wirklich?“ 
Wo 

denn, 
wo 

denn)“ 
ſchrien 

die 
Kin⸗ 

der 
burcheinauder. 

„Und 
war 

das 
Rotkäppchen 

auch 
da?“ 

„Ich 
glaube 

nicht“, 
jagte 

Gretel, 
„denn 

der 
Wolf 

hat 
die 

Großmutter 
noch 

gar 
nicht 

gefreiſen!“ 
„Ach, 

du 
willft 

nur 
ein 

Märchen 
erzählen“, 

rieſen 
die 

aunbern. 
ů 

„Nein, 
belttuumt 

uicht, 
ſagte 

Gretel, 
„ich 

babe 
es 

ſelbſt 
gebbrt, 

wie 
der 

Wolf 
gauß 

boſe 
g
e
b
r
u
m
m
t
 

bat.“ 
„Dann 

müſſen 
wir 

lauſen 
und 

das 
Rotkävpchen 

waruen. 
Koüm', 

zeig' 
uns 

raſch 
den 

Weg!“ 

  
„Schnell, 

ſonſt 
kommen 

wir 
am 

Ende 
ſchon 

zu 
ſpät!“ 

melnte 
Urctel, 

und 
ſo 

eilten 
ſie 

denn 
Pauß 

in 
and 

den 
Weg 

zurück, 
den 

ſie 
eben 

gekommen 
war, 

ſo 
raſch 

ſie 
thre 

Beine 
krugen. 

Als 
dann 

das 
Haus 

durch 
die 

B
ä
u
m
e
 

ſchimmerte, 
hielt 

Gretel 
an. 

Geheimnisvoll 
legte 

ſie 
den 

Finner 
an 

den 
Mund: 

„Das 
ſſt 

ed!“ 
flüſterte 

ſie 
letſe. 

Da 
fingen 

ibre 
drei 

Gefährten 
au 

zu 
lachen 

und 
wollten 

Lor 
nicht 

mehr 
aufhören. 

Da 
gab 

es 
doch 

nichts 
zu 

lachen? 
Gretel 

war 
dem 

W
e
i
n
e
n
 

nahe.   

1795 
iſt 

denn 
los?“ 

rief 
ſie 

empört. 
„
W
a
r
u
m
 

lacht 
ihr 

enn?“ 
„In 

dleſem 
Haus 

wobnen 
wir 

ja“, 
rieſen 

die 
Kinder. 

„Wir 
ſind 

immer 
in 

den 
KHeit 

bier. 
Und 

das 
Geräuſch, 

das 
du 

gebört 
baſt, 

das 
muß 

Hektor 
geweſen 

ſein, 
der 

einen 
Kuochen 

angeknurrt 
hat.“ 

„Ya, 
ſteh 

mal, 
da 

iſt 
er“, 

rlef 
eines 

von 
den 

breſen, 
alß 

ein 
großer 

ſchwärzer 
Schäferhund 

herbel⸗ 
rannte, 

um 
die 

Kinder 
zu 

begrüßen.  
 

Gretel 
tam 

ſich 
lum 

Ungenblick 
ſo 

lächerlich 
vor, 

daß 
ſie 

am 
llebſten 

beulend 
d
a
v
o
n
ſ
e
l
n
u
ſ
e
n
 

wäre. 
Doch 

da 
die 

Kin⸗ 
der 

nett 
zu 

ihr 
waren 

und 
da 

ſie 
ſab, 

daß 
das 

Ti 
r, 

das 
ſie 

ſür 
bden 

vöſen 
Wolf 

gehalten 
hatte, 

ſich 
ſo 

autmiltig 
von 

Ihr 
ſlreicheln 

ließ, 
beruͤhſgte 

ſie 
ſich 

allmählich. 
Am 

Ende 
war 

ſie 
doch 

froh, 
daß 

alies 
ſo 

auogegangen 
war. 

Wer 
weiſß, 

was 
mit 

dem 
Wolf 

pafflert 
wäre, 

dachte 
ſie 

ängſtlich, 
Und 

das 
Schönſte 

an 
ihrem 

Erlebuls 
war, 

dah 
ſte 

bet 
dieſer 

Gelegenheit 
drei 

nette 
Spielkameraden 

geſunden 
hatte, 

mit 
denen 

ſie 
w
ä
h
r
e
n
d
 

der 
ganzen 

Ferien 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
⸗
 

ſein 
lonnte. 

Die 
kleine 

Gretet 
halte 

denn 
auch 

keinen 
Augenblick 

mehr 
Langewelle 

und 
ſo 

brauchte 
ſle 

nie 
wieder 

allein 
auf 

Abenteuer 
auͤͤzugehen. 

— 
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Puppenmütterchen 
Eiapvopeia, 

mein 
Püppchen 

ſthlaf 
ein! 

Laß 
dich 

blibſch 
wienen 

vom 
Mütterlein 

dein, 
Hat 

dich 
ſo 

ſoralich 
und 

m
a
r
m
 

nun 
geſteckt 

in 
all 

die 
Ktßlein 

gar 
bunt 

und 
geſtheckt. 

Etapopela 
— 

das 
iſt 

ja 
nicht 

ſchwer, 
lit 

doch 
geuug, 

deun 
es 

kann 
ja 

nicht 
mehr. 

Siugt 
es 

beharrlich 
wleder 

und 
wieder, 

gleitet 
ganz 

ſachte 
vom 

Schemel 
uleder. 

Einpopein, 
die 

Aenglein 
ſind 

zit, 
Pilppchen 

und 
Mütterlein 

pflegen 
der 

Nuh. 
Elapopeia! 

ein 
Heimchen 

noch 
flugt, 

noldenes 
Sterntein 

durchs 
Feuſter 

wiutt. 
Hedwig 

L
a
n
d
i
e
n
.
 

—
 

6. 

  

Hilde 
Hurtig 

wird 
Malevin 

   

D
e
r
 
Alte 

und 
der 

S
t
a
r
 

Non 
Danis 

Jaunſubrabluſc, 
xlnts 

dem 
Letilſchen) 

Im 
Koril 

war 
es, 

verſpäteter 
Schnee 

war 
Im 

Schmelzen. 
Da 

uſift 
der 

Star 
mür 

im 
Garten 

ein 
Llebchen. 

ü‚ 
„Aiſt 

Lu 
ſo 

früüh 
ſchon 

da“, 
Vacle 

ich 
ihn, 

„wo 
babt 

thr 
Etaͤre 

deun 
Um, 

Wiuter 
gelebt;“ 

„Weun 
du 

Geogrephte, 
Veein 

baſt, 
wirſt 

bu 
wilfen, 

daßt 
im 

Süden 
Guropaz 

daß 
Miſtelmcer 

Ließt, 
dort 

Heht 
hillten 

Im 
Winter 

die 
Eonne 

ſo 
hoch, 

wie 
fetzt 

hler 
bei 

euch, 
und 

Debhalb 
iſt 

es 
dort 

warm, 
und 

luſtla, 
m
 

Horden 
V
O
 

die 
Alpen 

dle 
kalten, 

Winde 
auf, 

aber 
bas 

Meerwaſfer 
ſſt 

lau, 
und 

weun 
auch 

ſtarke 
Winde 

von, 
ber 

CEee 
herkommen, 

jo 
üind 

ſte 
doch 

warm, 
denn, 

Jenſeltd 
des 

Merresz 
Liegt' 

das 
veiie, 

Afxttn, 
Wir 

küönnen 
den 

Winter 
ſchon 

U
 

ant 
in 

M
n
g
ſ
 

War: 
Uberſteben, 

doch 
wer 

vor 
dem 

Mecre 
kelne 

Ungſt 
has, 

ſllegt 
lieber 

zur 
afrtfanſtchen 

Küiſte 
ölnüber.“ 

„Man 
erzählt 

ſich, 
baß 

ihr 
W 
W
 

Über 
dent 

Meere 
müde 

würder, 
uud 

euch 
dann 

auf 
Echlfſen 

L
n
 

UW 
W
e
 

Mioderlleßet. 
und 

es 
ſelen 

curer, 
ſo 

hiete, 
b 

dle, 
Echlſſe 

anteibtWen 
würden, 

wenn 
die 

Matrofen 
euch 

ucht' 
fort⸗ 

aoten.“ 
Ter 

Star 
ithtittette 

Augläuthig 
deu, 

Kopl. 
Nas 

hatte 
er 

in 
ſeinem 

Leben 
nuch 

nicht, 
ſofehen, 

daßl 
eln 

Schiff 
Unterr 

Micaunen 
war, 

wenn 
ſich 

Blare 
pder 

Echwalben 
auf 

ihm 
ütedergelaſſen 

hatlen. 
Kiiber 

nun 
ergähle 

mir, 
von 

belnem 
veben, 

(üul, 
den 

Mihter, 
verbringſt 

Dit 
in 

Italten, 
in 

Grankreich'oder 
ſogar 

in. 
Algler; 

aber 
woher 

weſſit 
dun, 

waun 
beimus 

Frilhtkng 
iſt? 

Und 
wie 

kannſt 
du 

deki, 
Hallv, 

uiederftudend“ 
öů‚ 

„Neun 
die 

Mandel⸗ 
und 

Kirſchbäume 
und 

gllerhand 
Sträucher 

zut 
blühen 

anfangen, 
ſallen 

mir 
Vidclich, 

nuuſere 
Apfelbänme, 

ein 
uud 

mich 
Ebertammt 

die 
Sehnfucht 

nach 
hueu, 

ſuh 
ſllene 

einen 
Tan, 

den 
ziveiten, 

den 
örltten, 

un 
Weih 

ſelbſ, 
miicht, 

wie 
ich 

auf 
elnmal' 

hierheykomme, 
in 

deinen 
Parien., 

Uud 
baun 

freue 
ſch 

mich 
ſö, 

daß 
ich 

wie 
ein 

kleiner 
Nunge 

pſeife, 
vbgleich 

ich 
ſchon 

eſn 
atter 

Star 
bin, 

Mun 
ja, 

wir 
fltegen 

hlerhex, 
aber 

hcht 
ſeder 

hat 
ſchun 

leln 
altes 

Haus. 
Ple 

jungen 
Paare 

mliiſen 
erſt 

Lauge 
nach 

olnem 
Heim 

Uimſchau 
hallen.) 

Toun 
beſßt 

Ls 
Stroh 

und 
Taunen 

beranbringen, 
bis, 

bas 
Meſt 

‚o 
f, 

daß 
ran 

Cler 
Whey, 

und 
die 

Jungen 
gugorüteu 

kaun, 
Wieutſ 

Leine 
Keulen 

hMiſttäſten, 
aufgehängt 

find, 
oder 

wenn 
die 

alten 
ylöüttſch 

Von 
Spalen 

keſeät 
nd, 

mte 
denen 

man, 
ſich 

nſcht 
herum⸗ 

Vhlapen 
will, 

dann 
miſſſen 

die 
Auüngeren 

tgre 
Aſtlücher 

lit 
alteh 

Apſei⸗ 
oder 

Lſndenbünmen 
pder 

in 
Uichen 

uchen. 
Aim, 

beſten 
wäre 

es 
für 

die, 
Menſchen, 

wenn 
ſie 

uns 
in 

ben, 
Nähe 

ihrer 
Hänfer 

behletten, 
Teun 

in 
den 

Gärten 
lüchen 

wür 
aiſe 

pöſen 
Lüirmer, 

Naupent 
und 

Käter 
uund 

ſinnen 
dagn 

noch 
luſtige 

Vleder.“ 
  

(or- 
mil 

alt 
K
e
n
 

Khiderlin 
die 

A
 

hen 
und 

U
 

alles 

W
e
 
i
 

Du, 
Mus 

mit 
ben 

taugſchwqngigen 
b 

Aus 
mit 

den 
taugtchwäuzigen 

D
i
i
h
e
h
l
e
i
 
U
A
E
ü
 

uicht 
erfünern, 

daß 
10 

Kuaehd⸗ 
wann 

einmal 
ſtirſchen 

gegeffen 
Hätte. 

  
bie 

fallen 
wuht 

Aber, 
die 

Gär⸗ 
Aber 

bie 
vaphſchwänzlgen 

ten 
her, 
S
 

A
i
 
A
U
M
 

A
l
e
h
e
n
l
t
 

aU1 
U00 

b 
Die 

3ivette 
Mritt, 

autsneftogen 
aͤle 

Hebber, 
lebbitan 

delt 
Mitſchräntdern, 

ln 
den 

Wäldorn 
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Leirhte Beſſerung 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen vom 13. bis 19. März 

Eingang: 83 Fahrzeuge, und zwar 61 Dam,er, 6 Motorſchiffe, 
12 Motorjegler und 1 Tankleichter mit zufammen 69 063 NRT. 
gegen 87 Fahrzeuge mit 64 313 NRT. in der Vorwoche. 

Ladung: ò17 Stückgüter, davon hatien 2 gleichzeitig Paſſagiere, 
3 Heringe, 3 Oel, ſe 2 Erz und Getwide. ſe 1 Schwefelkies und 
Zink, 1 Dampfer brachte Paßagiere und Poſt, 1 anderer nur Poſt, 
52 kamen leer von See ein. 

Nationalität: 30 Deueiche, e 16 Schweden und Dönen, 7 Letten, 
5 Polen. je 1 Engländer. Franzoſe, Holländer, Italicner, Grieche, 
Norweger, Ruſſe. Eſte und Finne. 

Ausgang: ss Fahrzeuge., und zwar 70 Dampfer, à Motorichiffe. 
15, Motorſegler mit 651 972 NRT. gegen 8? Fahrzeuge mit 18 792 
XRT. in der Vorwoche. 
Dadung: 34 Kohlen 22 Stückyüter. davon harten 4 gleichzeitig 
Holz und 1 lebende Pierde als Beiladung. 12 Getreide, dauun 
hatte 1 Fahrzeug Oeiluchen als Beiladung, 7 Holz. 5 Zucker, je 
1 Oelkuchen und Zement. 6 gingen loer aus. 

Nationalität: 29 Deutiche. 19 Dänen. 15 Schweden, 7 Letten, 
4 Polen. je 3 Franzoien und Eſten. je 2 Engländer, Norwoger und 
Denziger. und zwar die Dampfer „Echo“ und „Proiper“, je 1 Nor⸗ 
woger und Finne. 

In der Berichtswoche iſt gegenüber den vergangenen eine leichte 
Beſſerung eingetteten. Wenn auch die Zahl der Einheiten noch 
etwas geringer iſt, als in der Vorwoche, jo iſt doch an Tonnage 
im eingehenden ſowohl als auch im ausgehenden Verkehr ein Zu⸗ 
wachs zu verzeichnen. Einige größere Dampfer brachten Erzladun⸗ 
gen jo das Motorcchiff „Häammaren“, das von Durban (Süd-⸗Afrika) 
mit 3900 Tonnen Manganerz für Schenker ankam und im Weichſel⸗ 
münder Becken entlöicht wurde. Ebenda löichte dor lettiiche Dampfer 

oamar“, der von Seripfos 3100 Tonnen Erenerz für Johannes 
Ick brachte, Schließlich lam noch mit. dem Dampfer „Gerachia“ 
eine Teilladung von 200 Tonnen Schwefelkies von Stratoni hier 
an, die die Warſchauer Trpt. im N zrk abnahm. Der Dampfer 
lam über Stettin, wo er den größten Teil ſeiner Ladung, nämlich 
5500 Tonnen. bereits gelöicht hatte. 

Im ausgehenden Verlehr war eine leichte Zunahme der Kohlen⸗ 
verſchiffungen ſeſtzuſtellen. Recht lebhaft waren die Verfrachtungen 
an Geireide und Zucker. Von den II verſchifften Getreideladungen 
gingen 7 nach däniſchen Häfen und je 2 nach Schweden und Eug⸗ 
land. Von den Zuckerladungen gingen 3 nach England, 1 Dampfer⸗ 
ladung nach Rolterdam und 1 Seglerladung nach einem däniſchen 
Provinzhafen, Für prompte 2250 Tonnen Zucker wurde ein 
Dampfer nach London zu einer Rate von 7/— p. T. Ende der 
letzten Woche geiucht. Auf dem Markt waren auch (00% Tonnen 
Erz von Hudvoa nach Danzig zu 4/10/6. Für Holz DV. wurden 
notiert nach London—Hu—⸗ — bis 33/—. Grangrmonth—Leith 
8/6 bis 30.—, Card harpneß 10/6 bis 127 
Mancheſter 42/— bis 41/.—. 

In obiger Zeit lamen von Gdingen hier 3 Dampfer und 
3 Segelſchiffe an, davon waren 5 leer, ! hatte eine kleine Parrie 
Zink. Nach Gdingen liefen 2. Dampfer von hier leer aus. 

  

   

   
  

  

   

       

   

  

    

        

Liverpool— 

    

Schlechtes Geſchüft auf der Kölner Meſſe 
Aus Köln wird üns gemeldet: Die Kölner Meſiſe iſt von 

Ausſtellern ſchlechter beſucht als in früheren Jahren. Man 
kommt diesmal mit zwei Fünftel des früher in Anſpruchtge⸗ 
nommenen Raumes aus. Ueberhaupt iſt die Meſſe mehr 
eine Schau⸗ und Reklamemeſſe geworden. Ausgeitellt hat 
3. B. auch eine Reihe von Bauſparkaſten. D nd Au 
iteller, die cigentlich mit einer Meſſe nichts zu kun haben. 
Die Möbelmeße iſt ganz ausgefallen, wie überhaupt die 
reinen Geſchäftsſtände gegenüber früher abgenommen haben. 
Woher der Kölner Oberbürgermeiſter Adenauer, der bei der 
Eröffnung der Meſſe die Hoffnung ausſprach, daß ſich dieſes 
Unternehmen lebensfähig erweiſen werde, den Mut für 
dieſen Optimismus nimmt, iit nicht ganz erfindlich. 

Der Beſuch von Intereſſenten iſt im allgemeinen bis jetzt 
nicht hinter dem Vorjahr zurückgeblieben. Mit dem Geſchäft 
hapert es allerding⸗ Das gilt z. B. für den Haus- und 
Wohnbedarf und für Tertilien. 

  

    

    

   

      

  

  

  

Zollrückerſtattung für Getreide und Mehl. BVom 6. März 
1931 ab wird bei der Ausfuhr im Inlande gewonnener und 
ſtandardiſterter Getreidearten und Mühlenerzeugniſſe ſowie 
im Inlande gewonnenen und itandardiſierten Malzes für 
die aus dem Auslande eingeführten und zur Erzeugung 
dieſer Waren verwendeten Düngemittel, Hilfsſtoffe und 
Einrichtungen eine Zollerſtattung nach folgenden Sätzen 
zuerkannt: für 100 Kilogramm Gerſte 4 Zlotu, für 100 Kilo⸗ 
gramm Roggen und Weizen 6 Zloty, für 100 Kilogramm 
Mehl, Vollmehl lohne Kleiegehaltl 100 Zloty, anderes Mehl 
Schrotmehl, Halbichrotmehl, Nachmehl und deral.) 8 Zloty, 
für 100 Kilogramm Gerſtengrütze und Malz 12 Zloty. 

Abſchluß der Deutſchen Bank und Discontogeſellfch“- 
Der Reingewinn der Teutſchen Bank und Discontogeſell⸗ 
ichaft beträgt für das Jahre 1930 17 4914 333 Reichsmark 
gegen 22 134.8 Reichsmark im Vorjahre. Die Dividende 
wird auf 6 Prozent 110 Prozent] feitgeſetzt. 

Anflöſung der Brown Boveri⸗Filiale in Poſen. Die 
Polniſche Elektrizitätswerke Brown Boveri A.⸗G. hat ihre 
Miederlaſſung in Poſen aufgelöſt. Der bisherige Leiter der 
Poſener Filiale iit zum Vertreter der Firma für den frũü⸗ 
heren Geſchäftsbezirk der Filiale beitellt worden. 

   

  

     

Ar den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 21. März. ͤck London 24,892½ (24,9 K 
uknoten: 100 Reichsmark 1. 100 Zlotu 6⁰0 

), Mamerikaniſcher Dollar 5,1424 :telegraphiſche 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,45 122,72), War⸗ 
ichau 100 Zloty 57,½ (57,70D. London 1 Pfund Sterling 25,00 
123.0), Holland 100 Gulden 256,%3 (206,15), Zürich 100 Franken 

98,93 („I3,131, Paris 100 Franken 20,12 6/, Brüßel 160 
Belga 71.55 (7169), Neuvork 1 Dollar 6 15,14881, Hel⸗ 
ſinsfors 100 finniſche Mark 12,932 (12,958), Stockholm 100 
Kronen 137,68 (137,960, Kopenhagen 100 Kronen 137,48 (137,760ʃ, 
Oslo 100 Kronen 137 (187 S), Prag 100 Kronen 15232 

2]. Wien 100 Schiling 72,26 (72,0)- 

In Warſchau am 21. Mã Belgien 
*: Budapem 531 — 
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Hollund       

  

   

    

   

   

13⁴.1³ 
Inveſtterun 
49.25—4,00. Döllaranleihe 35,00 
leihe 83, Eiſenbahnanleibe 104, 

Poſener Eifekten vom 24. März. Konverfionsanleihe 18,75 
Doleramortiſationsbriefe in Gold 8s, Roggenbriefe 16 
Inveſtierungsanleihe 93, Dr. R. Man 24ʃ,25—24.0—24,25, 
Tendenz behanptet. ‚ K 

Starachowice 11,87, 
unsanleihe 49,00— 

biliüerungsan⸗ 

    

   

     
  

Wird Langfuhr Weißwaſſer ſchlagen? 
Das Vorrundenſpiel um die Oſtdentſche Meiſterſchaft 

Am kommenden Sonntag kommt auf der Kampſbahn Nie⸗ 
derſtadt das Futzball⸗Vorrundenſpiel um die pſtdeutſche Ver⸗ 
bandsmeiſterſchaft des Ärbeiter- Turn⸗ und Sportbundes 
Deutſchland zum Austrag. Der Gegner unſeres Kreismei⸗ 
ſters, der N. T. Laugſuhr der 2 eißwaſſer, 
hat ungleich ſchwerere Spiele hinter ſich. Die Kreismeiſter⸗ 
ſchaft des 16. Kreiſes, der 4 Bezirke umfaßt rde in einer 
Dopoelrunde zwiſchen Cottone 93 (1. Bezirk). M.T.V. Weiß⸗ 
waſſer [2. Bezirk) nad Koſtebreu (3. Bezirl) au elt. Dor 
Beairlsmeiſter des 1. Bezirks Eintracht Lan a, ipielte 
gegen den Sieger der Doppelrunde zwei Eutſcheidungsſpiele. 
Dieſe Regelung wurde getroffeu., weil die räumliche En 
fernung der drei erſtgenannten Bezirke und dem 4. Bezirk 
Landsbera es erſorderte. 

Am Schluß dieſer Spiele ſchrieb das Kreisorgan des 
16, Kreiſes, die „Arbeiter⸗Sport⸗Zeitunn“: Die Kreismeiſter⸗ 
ſchaft iit entichieden. Weißwaſſer hat das Rennen gemacht, 
und es dürkte niemand im ganzen Kreisgebiet ſein. der nicht 
voll anerkennt daß die beſte Mannfchaft zu Meiſterehren ge⸗ 
tommen iſt. Wir aratulieren dem 2 V. und wünſchen ihm 
recht aute Erfolge bei den kommenden Syielen, die vieles 
verlangen werden. 

Wie geſpielt wurde: Feſtzuſtellen iſt, daß die Doppelrunde 
des 3. Bezirkes die ſchwerſte war und eine auffätllige Gleich⸗ 
wertigkeit der Maunnſchaften verzeichuete. Die Spiele gegen 
Landsbera waren weniger ſchwer. 

Das erite Treſien Weißwaſſer —Koſtebreu endete 2:2. 
Im zweiten Spiel Weißwaſſer—Cottbus 93 gab es ebenſalls 
ein Unentſchieden. 4:4 lautete das Reſßultat. Dann ſchlun 
Koſtebreu Cottbus 63 3:2, ſo daß die erite Runde Koſtebren 
mit 3•1 Punkten vor Weinwaſſer 2:2 und Cottbus 93 1:3 
in Führung ſah. 

Die zweite Runde brachte ſolgende Refultate. Cottbus 
gegen Koſtebreu 3: 1. Weißwaßſſer—Cottbus 93 2 20. Weiß⸗ 
waſfer ſiegt dann im erſten Spiel aenen Eintracht Landsbera 
7: 1. im zweiten Spiel 7: 0. 

So kommt ohne Zweiſel am Sonntag eine 
nach Danzig. die mit zu den beſten des Bundes 
den kann. 

Ohne Zweifel ſteht unſer Kreismeiſter am kommenden 
Sonntag vor einer Aufgabe, an deren Löſung nicht nur die 
Danziger Sportgemeinde intereſſiert iſt. ſondern die geſamte 
Arbeiterſportbewegung des 123. Kreiſes. Recht lebhaft wird 
in dieſen Tagen die Frage erörtert „Wird Langfuhr es 

ů Wir ſchrieben bereits am Montag, daß der Gegner 
T. Langfuhr, der MTV. Weißwaſſer, als der ſtärkſte 

Bertreter des Oſtdeutichen Verbandes anzuſprechen iſt. 
Kann Langfuhr hier mit egesausſichten in den Kampf 

gehen? Es gebört hierzu zunächit der feſte Siegeswille. Und 
bierin hat die F. T. Langfuhr ſchon öfter Beweis genug ge⸗ 
liefert. Die Frage, die entſcheidende Bedeutung für dieſes 
Spiel hat, ii Ser wird die größere Ruhe, die ſtärkeren 
Nerven haben?“ Denn es ſind 90 Minuten Spielzeit, und 
wer in dieſer Zeit ausdauernder, rubiger und beſonnener 
arbeitet, hat den Sieg. Bon Weißwaſſer wiſſen wir, daß die 
Mannſchaft ruhig und fair ſpielt und ſicher die größere Er⸗ 
fahrung für ein derartiges Treffen mitbringt. 

Die Langſuhrer Mannſchaft wird zeigen müſſen, was ſie 
in den Kreisſpielen der letzten Jahre. in den großen Treffen 
gegen gute auswärtige Gegner gelernt hat. 

Wir hoffen und wünſchen, daß der große Wurf gelingen 
möge. Die Fähigkeit hierzu beſitzt unfer Meiſter. 
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Amateur⸗Boxgmeiſterſchuſten 
im Brandeburger Verband 

Die Entſcheidungskämpfe um die Meiſterſchaften des 
Brandenburgiſchen Amateur⸗Boxverbandes gingen geitern 
im Sportpalaſt vor 1000 Zuſchanern vor ſich. Der gebotene 
Sport ſtand mit wenigen Ausnahmen anf mäßiger Höhe. 

Hervorzuheben ijt der Bantamgewichtskampf, den Rieth⸗ 
dorf (Spartaf gegen Balſam (Maccabt) in der 2. Runde 
durch k. o. gewann. Riethdorf iſt nicht nur ein guter Boxer, 
ſondern er kann auch variiert und hart ſchlagen. Der Kampf 
im Halbſchwergewicht zwiſchen den beiden Poliziſten Gai⸗ 
kowſki und Pautz fand ein vorzeitiges Ende dadurch, daß 
Paup ſich in der 2. Runde eine ſchmerzhafte Knöchelnerletzung 
zuzog, und foͤmit Gaikowſki, der allerdings bereits nach 
Punkten vornlag, einen ſchnellen Sieg überlaſſen mußte. 
Das Schwergewichtstreffen zwiſchen Ramek (Weſten) und 
Surma (Polizei) artete zum Schluß in eine wüſte Prügelei 
aus. Der Poliziſt hatte anfangs durch gutes Boxen Punkte 
geſammelt, er ließ ſich aber ſpäter mit dem viel ſchwereren 
Ramek in Schlagwechſel ein, in denen er den kürzeren zog. 
Nach mehrfachen Niederſchlägen in der letztten Runde gab er 
ſich dennoch nur nach Punkten geſchlagen. Meiſter im Mit⸗ 

telgewicht wurde Britſch (Weißenſee) gegen Geißler (Lott⸗ 

bus), den Leichlgewichtstitel holte ſich Donner (Polizei) 
kampflos, da der deutſche Meiſter Bächler (Heros) krankheits⸗ 

halber nicht antreten konnte. Das Einladungstreifen mit 
Dalchow (AEG.) geſtaltete Donner unentiſchieden. Sehr 

   

    

mäßige Leiſtungen gab es im Fliegen- und Federgewicht. 
Ball (Maccabi) jchlug ſeinen Klubkameraden Noſchkes nach 
Punkten und Moehl (Heros) ſertigte Geelhaar (Tennis⸗ 
Boruſſia) nach Punkten ab. Der Titelkampf im Welter⸗ 
gewicht ſah Berensmeier (Oberſpree) üvber Krieſe (AEG. 
nach Punkten in Vorteil. 

Berlin— Leipzig—Magdeburg 
Der große Arbeiterſchwimmkampf — Berlin ſiegt mit 42 Punkten 

Im Stadibud Berlin ite jand am Sonntag der Städte⸗ 
ſchwimmkampßf Leipzig — Magdeburg —-— Berlin vor 
gut beſuchten Kaufe ſtatt. 

Die den Reigen der Weklkämpfe eröffinende Kraulſtafette 
100 Meter war der Aujaug zur Puntteſammelei der Berbiner. 
Der Schlußſchwimmer der rliner ſchlug 20 Meler vor Mogde⸗ 
burg am Ziel an. Zeit 6. Die 
Männerlagenſtufe iede Sladt 
zweimal Bruſt, zweimal S Rücken, zweimal Kruulen 
zu ſchwinmen war, wurde mit dem gleichen Voriprung gewonnen. 
Der Kampf endete mit der Zeit 1010 jür den Sicher Ve 

ig, die 1. die 11 benötigten. 

ne Unterb u ſchwimmeriſchen Koulkurrenzen 
brachte das rängen. Springer (von jeder Stadt 
zwei) hatten drei Pflicht⸗ und zweil Nüriprünge zu erlrdigen. 
Leipzig mußte für ſeinen Beſlen, wegen Erkrankung nicht keil⸗ 
nehmen konnte, einen Eriatzmann ei mund wurde dadurch um 
dir Siegeschauce gebracht. chten Punkte waren: Berlin 
7•6 U, L 7⁰05 Mundeburg („ua. 

Beim wimmen tam mes zu eiuent Zweikampf Magde⸗ 
burg—Berlin. im Frauenhruſtichwinnr war es Braun, und 
beim Frauenkraulſchwimmen Frohn, di er f rkin wur⸗ 
den. Die Zeiten der Erſten waren 1:41.9 reipn1 Dir beiden 
Schnuellſtafenten det Mäntter gaben ernenl einen Beweis 
für die Ueberlegeuheit der Mannichaft der Reichshauptſtadt. Bei 
den Krautern ging die Strecte uber Uüur 150, AM, I50, 100, 
u) Meter. Als der erſte 15%Meter-Mann abläſte, lag Berlin 
bereits 10 Meter vor Leipzig und Mag uirg. Dieſer Vorſprung 
wurde dann nach und nach 

  

  

  

     

  

    

  

  

    
     

    

    

   

   

  

     
      

   

     
     

  

      

  

    

     
    

    

     

   
   
     

nehlich erhöht, in daß der ketzte Ber⸗ 

  

    

   

    

      

     
   

    

liner Schwimmer ( Meter vor Leipzig und erma äin Meter por 

Magdeburg auſchlug. rrlin 1008,F. Leipzin 10:1.7. Weit 
war der bei den 

Mi, Mu, Meter zu 

rung etwans5 Meter. 
zig 717 

kna „aber doch e⸗ 
Bruſtichvimmern, die 
durchichwimmen hatten. 
Zeit erlin 

Die auſchließen 

Spiel Magdcburg und à 
wurde Berliu mit 10 
Verlin (1. Mannſchaften) genen Le— (90). 

as Eudreſuhtat diefſe Stüdtekampfes war: 
Berlin 42 Punkie, Magdehnrg 22 Punkte, Leipzig lt Punkte. 

Großes Hallenſchwimmſeſt in Düſſeldorſ 

ſeldorfer Hallenichwimmieſt iſt jür den Arbeiter⸗Waſſer⸗ 
ſport inſofern von großer tung, weil dort zwer Nreise vahl⸗ 
mannichaften, in denen Waſſerſportter aus üdten vertreten 
waren., mit der rier Waſſeriportiern Wetiſtreit ſtäanden. 
Die Düſſeldor behirlten in der Geiamtw— na mit 23 Punkten 
die Oberhand. ie Auswahlmauuichaſt Weſtjalen erreichte 21 und 

die Autswahlmannicha heinlund à½ Punkte. rballipiel 

D dorf gegen Wejtidentichlund gewann Tüſſeldorf überraſchend 
2 (3:0). 

   

  

  

  

   

    

    

ndehurne7 „ 
uſlerbe » brachten im erſten 

Mannichnit; zuimamen Sieger 
G iten Spiel gewann 

  

    

  

  

  

   
    

  

     
      

        

    

   

      

   

    

  

Blau⸗Weiß (Berlin) ſpielt in Danzig 
Oſter⸗Fußballſpiele 

Seit vielen Wochen verhandelu die drei Vereine Preirßen. 
Gedania und 1919 Neufahrwaſſer mit Berliner Fußball⸗ 
mannſchaften, gegen die die drei Danziger Vereme Eſtern in 
Danzig Fußballſpiele austragen wollen. Erſt ſollte Viktoria 
Berlin. dann die Berliner à-Abteilung lommen. Viktoria 
hatte auch zugeſagt. Dann ſtellten die Berliner auf einmal 
Unendlich hohr Geldſurderungen, die von den Danziger Ve 
einen nicht überunommen werden kunnteu. Dann war 
nerva für Danzig vorgeſehr as Profett hat ſich auch zer 
ſchlagen. Dafür kommt fetz r Blau⸗-Weiß Berlin. 
Blau⸗Weiß iit der Nachiolger von ilnion92., die bereits in 
Danzig geſyielt hat. Blau-eiß Berlin wird drei Sviele 
in Danzig austragen, am Karfreitag negen Neufahrwaſſer, 
am 1. Feiertag gegen Preußen und am Feiertag gegen 
Gedania. 

   

      

     

  

  

  

  

Inſterburger Borer kommen. Der in Danzia neugegrün⸗ 
dete Boxklnb „Punching“ hat am 11. April oſtpreußiſche 
Gäſte. Die Danziger emniangen die Kampfmannſchaft des 
Vereins „Borſport“ Iuſterburg. Der Kampf joll in der 
Sporthalle ſteigen. 

Ungarn ſieat im Bor⸗Länderkampf über Oeſterreich. Wie 
erwartet. endete der Box⸗Ländertampf Ungarn—Oeſterreich 
am Sonntagabend im Budapeſter Zirkus mit dem überlege⸗ 
nen Siege der Ungarn, die im Geſamtergebnis mit 13:3 
Punkten über die öſterreichiſche Staffel triumphbierien. 

       

  

   

  

Ain den Probutten⸗Börſen 
Danzig vom 23. März 1981. Weizen. 130 Pid., 15.60—15.75, 

28 Pfbö., jũ Gerſte 14.50 

  

      

  

      . Hajer 12 
genkleie 11—11.25, Weizenkleie, arobe. 1150. 

In Berlin am 24. März. Weizen 277—279, Roggen 179 
181t, Braugerſte 222—232. Futter⸗ und Induſtriegerſte 

Hafer 158—162, Weizenmehl 33,73—40,00. ate 18.0 

    

    

  

    

     

mehl —28,90, Weizenkleie 13,30—13,60. Roggenkleie 12 

bis 12,75 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 295—291 (Vortag 

296), Mai 293 (895½), Juli 291—291u Geld (203). Roggen 
März 196 (195). Mai 19572 (195 ½), Juli 1941 (194⸗). Hafer 
März 167 (—). Mai 17475 plus Brief 117145). 

Berliner Buttermarkt. Offizielle Feütſtellung der Berliner 
Butternotierungskommifſion vom 24. März: I. 136 Mart, 

II. 128 Mark. III. 114 Mark je Zentner. Tendens: ruhig. 

Poſener Produkten vom 24. März. Roggen nicht notiert, 

Weizen 24.00—21.50, Tendenz ruhig, Mark.gerſte 21,0 —22,00, 
ruhig, Braugerſite 24,0025,00, ruhig, Futterhafer 202 

Danaiger Snarkassen-Hetien-Verein 
Mildkannengasse 3334 Gegründet 1821 

BSentranstishe weralnaums ven 
Gulelen., Relchs = Hark. Dollar un PUπι 
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Roggenmehl 30550 
5, ruhig, Roggenkleie 

*, grobe 1 —18,25, 

ommerwicke 35—38, P. 

21,25, ſtetig, Saathafer 23,00 —24,00, fteti 
bis 31,30, ruhig, Weizenmeh 
16,00—17,00, Weizenkleie 
Nübſen 38—40. Senfkraut 42—47, 
luſchken 40—44, Lupineu blau —22, gelb 31 „Sterra⸗ 
delle 80—87, Klee, rot 220—34½/, weiß 320—40, ſchwediſcher 
220—250, gelb geſchält 130—154, ungeichält. 130—150, Timothn⸗ 
gras 90—105, Rangras 90—110, Buchweizen 21—27. All⸗ 
gemeintendenz ruhig. 

  

   

  

   

  

Berliner Viehmarkt vom 21. März. Amtliche Notierungen 
der Direktion für einen Zentuer Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 31—36 (voriger Markt 31—38), ö) 21—390 (25—30), 
c) 21—24 (21—24), dhl 18—20 (18—A½. Kälber: a) — (—=³ 
b) 60—68 (63—73), c) 50—62 (50—6ä4l, d) 30—15 (32—45) 
Schweine: a) über ? Piund 16—47 (47—19], b) 240 bis 

91, ch 200 bis 240 Pfund 45—47 (47—8), 
6 (33.—17), e) 120 bis 160 Pfund 

40—43 (11—13), f) unter 120 Pfund — (—), g! Sauen 41—12 
(43—14. 

Poſener Viehmarkt vom 24. März. Ochſen 1. 98—104., 
2. 84—92, 3. 70—80, 4. 60—64, Bullen 1. 92—100, 2. 80—90, 
3. 66—74, 4. 52—60, Kübe 1. 5 2 
1. 10—50, Färſen 
Junavieb 1. 58—62 
3. 960—100. 4. 80—84, Schäafe I. 130— ů t notiert, 
3. 106—110b. Schweine 1. 116—120, 2. 1. 3. 101—108, 
4. 90—96, 5. 66—106, 6. 101— 18. — Anfgetrieben waren 1095 
Rinder, darunter 175 Ochſen. 350 Bullen und 570 Kühe, fer⸗ 
ner 2850 Schweine, 860 Kälber und 192 Schafe, insgeſamt 
1191 Tiere. 
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Die Bauarbeiter machen Bilanz 
Noch immer keine Ausſicht auf Arbeit — Kampf der R. G. O. 

Am Sonntag., dem 22. März, hielt der Deutſche Bau⸗ 
gewerksbund ſeine Geueralverſammlung ab, in der Geſchäfts⸗ 
führer Brill den (eſchäftsbericht gab. Die Bautätigkeit 
war im vergangenen Jahre mäßig. Die Banaufträge kamen 
erſt im Mai heraus. Je näher der Herbſt kam, um ſo größer 
wurde die Arbeitsloſigkcit. Sie ſtieg immer gewaltiger und 
bat dazu geführt, daß 

78 Prozent der Bauarbeiterſchaft arbeitslos find. 
Das laufende Jahr verſoricht nicht beſſer, ſondern im 

Gegenteit ſchlechter zu werden. Der Baufenator hat zwar 
den Bau von 1000 Kleinſtwohnungen angekündigt, aber die 
Botſchaft findet nur wenig Glauben. Der Bauſenator bat 
jchon ſehr viel verſprochen und nicht eingehalten. Vor drei 
Wochen verſprach er bei einer Verhandlung mit dem Redner, 
in dret bis vier Wochen den 

Ban von 400 bis 500 Wohnungen 
zu veranlaſſen. Bis jetzt iſt davon noch nicht das geringſte 
ön hören. ů 

Es habe ſich leider ein ſehr grotzer Uebelſtand bei allen 
Bauämtern herausgebildet, unter dem nicht nur datz Bau⸗ 
gewerbe, ſondern die geſamte Wirtſchaft leidet. Früher 
wurden die Arbeiten auf das ganze Jahr ver⸗ 
teilt, im frühen Frühjahr mit dem Bauen begonnen, das 
den Sommer über andauerte. Im Herbit wurden neue Bau⸗ 
arbeiten angeſangen, ſo daß 7uu bis I Prozent der geſamten 
Bauarbeiterichaft den nter über Beſchäftigung hatten und 
wenig von Arbeitsloſigateit fühlten. Die Bauten hatten auch 
genügend t zum Austrocknen. Heute wird früheſtens 

im Spätfrühjahr die Arbcit herausgegeben und ver⸗ 
langt, daß ſie in einer kurzen Friſt ſertiggeſtellt ſein muß. 

Dadurch wird im Baugewerbe nicht nur Arbeitsloiig⸗ 
beit geſichafſen. jondern dieſe auch uuendlich verlängert. 

Anßerdem kreten ſür das Baugewerbe im beſonderen und 
für die Wirtſchaft im allgemeinen noch durch 

die Bearbeitungen der Banpläne 
ichwere Schäden auf. Wie lange muß ſich die Bevölterung 
dicies noch gefallen lañ Die Baubehörden ſind doch wirk⸗ 
lich groß geuug und Zeit haben üe doch auch genügend, um 
ihre Baupläne rechtzeitig fertigzuſtellen. Es iſt doch cin 
Skandal, daß man bis heute bei der Baubehörde noch nicht 
wriß, wie gebant werden ſoll. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Nusführungen ging Redner 
auf die Unjallgejahren im Bauberuf ein. Im vergangenen 
Jabre waren 

  

    
    

  

511 Unfälle, davon 3 ꝛödliche. 
Eine größere Zahl der Unfallverletzten iſt ichwer in ihrer 
Erwer igkeit beſchränkt. Statt den Unfällen entgegen⸗ 
zuarbeiten, lomme der Senat der Profitgier der Unter⸗ 
nehmer zum Schaden der Bauarbeiter entgegen und hbaue 
einen Baulontrolleur aus Spariamteitsrückſichten ab. Dieie 
Sparſamteit ſollen die Bauarbeiter mit ihrer Geſundhei: 
und m Veben bezahten. 

Das Baudelegiertenweſen bant ſich immer mehr 
zum Bohle der Banarbeiterſchait aus. Die Jugend⸗ 
bemeguna baui ſich durch das enge Zuſammenarveiten 
mir den efellenar nüen gut aus. 

Um der Lehrlingszüchterei Einbalt zu gebirten, 
ii, anf Beichwerden des Vangewersbundes bei Priebe 
(Nenmünſterberat von der Handmerfstammer eine drei⸗ 
lährige Lehrli verre verhängt und Schallbern tNeu⸗ 
leicht mufß für vier ſeiner Lehrlinge. die er zu viel bat, eine 

   

  

  

  

   

  

neue Lebrſtelle beſchaffen. 
Außber der Be weanna im Hoch und Tiefbangemerbe wurde 

ein neuer rtrag für die Klieſenleger abgeichloſten 
und der der Töpfer auf ein Jahr Perlängert. Lleine Bau⸗ 
inerren zur Durchführung der t1ariflichen Beſtimmungen 
endeten Rrir Exfolg. 

Die ichlecdte wirtſchaftliche Lage brinat es mit nich. daß 
die gerichtlichen Klagen zunehmen. So wurden von der 

  

    

Amtsgericht und einer bꝛeim Obergericht vertreten. Außer⸗ 
dem wurde eine große Anzahl von Leſchwerden durch den 
Deutſchen Baugewerksbund beardettet. 

Gewerxkſchaftliche Hilje 
Der Mitgliederbeſtand iſt ſtabil geblieben. Redner empfahl 

dann die Annahme einer Entſchließung, die ſich mit den 
augenblicklichen Verhältnißen beſchäftigt. Dann gab der Gen. 
Haß den Jahreskaſſenbericht. Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Bundeskaſſe ſchließr mit 2 Gulden ab. 
Es wurden geßahlt für Arbeitsloſenunterſtützung 106 315,.— 
Culden, für Krankenunterſtützung 3000,— Gulden, Inva⸗ 
lidenunterſtützung 65bK9).— Gulden, Sterbeunterſtützung 
9500—— Gulden. An bieſe beiden Berichte ſchloß ſich eine 
lebhaſte ſachliche Ausſprache. 

Dann, reſerierte kurz der Geſchäftsſührer Brill über 
die Tarifbewegung. 

In ſeinen weiteren Ausführungen beſchäftigte ſich Brill 
mit der R.6.O. Die kommuniſtiſchen Führer wagen nicht., 
den Kampf gegen die Unternehmer zu führen, daher ſtellen 
ſie ſich die Auſgabe, die Organiſationen zu nutergraben, die 
die deutiche Arbeiterſchaft in jahrzehntelanger mühſeliger 
Urbeit aufgebaut hat. Gegen die Gewerkſchaſtsführung wird 
eine hemmungsloſe Hete entjalt⸗t. und alles nur deshalb, weil die (ewertichaften Ausfürungsorgane der Kommuni⸗ itiſchen Partei werden ſollen. Die Parolen der K.V. D. wech⸗ jeln, ihre -Politit jchwantt, aber ibre 
weindſchaft arnen die Gewerkſchakten bleibt unverändert. 

Der Bezirksberband Danzig hobe zu dem ſchädlichen Treiben 
der R.6. C. bisber geſchwiegen. Da ſie aber in dem ſchweren 
Tarij⸗ und Loh»iampf der Bauarbeiter zu Bundesgenoſſen der Unternebmer gemorden iſt und dieſen Material gibt, das 
der Deutſche Raugewerksbund bearbeitet baben ſoll, was 
aber itintend erlogen iſt habe der D.B B. dieſe 

Streikbrecher und Arbeiterverräter aus dem Dentſchen 
Bauagewerksbund ausgeſchloßfen. 

Die Mitalieder ſind verwarnt. ſich „ur die R.G.L. zu betäli⸗ 
gen, andernfalls ſe aus dem D. B.B. entfernt werden. Die 
R.(5.L, ijm kein Oraan des Klaſſenfampies, ſondern die Kamyftruvve gegen die Klaßenkämpfer. Die N.tV.O. iſt 
nicht die Vorhbut der (ewerkſchaften, ſondern ſie fällt 
ihnen in den Rücken, um ibren Vormarſch unmöglich 
zu machen. Wer zu ihr gehört, verbindet ſich mit den Fein⸗ 
den der Arbeiterſchaft. 

Vorſtandswablen 
Einſtimmig wurde Nalikowſti zum 2. Vorſitzenden, Haß zum 1. Kajierer und Mever zum Reviſor acwählt. Ein An⸗ 

traa anf Ausſchluß eines Micgliedes wurde zur nochmaligen 
Bearbeitung der Nereinsbeirat überwieſen. 

Vor Eintritt in dic Tagesordanna wurde das Andenken 
nachfolgender voritorbener Mitglieder bes T.B.B. durch Er⸗ 
heben von Piãtzen geen Manrer: Wilhelm Fichtenau. Bruno Müuer. Hermann Haſemann. Menno Pioch. Danzia: gobannes vennow. Brunv Radotzti. Obra: Heinrich Bi eichfe. 
Karl Rattenan, wot; Friedrich Kühn. Kalthoi, & i rbür. Junafer: Heinrich Stamme. Seböneberg. 
Albert Elsner Dausi S i 
Albert Batlach, Daurz 
Hermann Jankowiki 
Romahn, Zoppor. 

Todesfalle im Standesamtsbezirk Danzia⸗-vangit 
2. März. Ehej. Emma Weiland g Schmefel.3 
Witwe Anna S acb. Budenburg. 2½ J. — Sohn d beiters Bronislaw Buttowftfi tstaeb. Sohn d 
Verbard Bal, totgeb. — Maler Albert Richter. 

  

   

  

  

  

     
        

   

  

       

  

   
   

      

     
         

Kari U en. Chre: Jo 
Oliva: Stanislaus Schulsz, Franz 
  

    

    

    
  

   

  

Rigräne. befreit man 
Tabletten. Unſchäd⸗ 
ane. Tauſende, die 

Von Nerven⸗ und Kopfichmerzen, 
lich raſch und ſicher durch einige Togn 
lich für Magen, Herz und andere L 
von Schmerzen geplagt murden, gelau⸗ 
der in den Genuß ibrer Geſundhei⸗ 

   
     

    

      Leitung des Drufſchen Baugcwerfshundes 238 Kollegen vror 
dem Ar itsgericht, 12 beim 

        

  

   

  

   

Terſuch, aber befteben Sic auf Togal. 
In allen Apotheken. 

  

  

  

KCMHHDHHe 
Paffaae⸗Theater: „Balalaika⸗Nächte“ 

Manches deutet darauf hin, daß dieſer franzöſiſche Film 
uriprünglich ein Tonfilm war; die oft geöffneten Münder 
ſprechen noch jetzt lautlos davon. Jedenjalls iſt die Umſtellung 
vom Tönenden ins Stumme dieſem, von Marcel LHer⸗ 
bier gedrehten Film nicht aut bekommen und der ſeltene 
Text ſchafft zuweilen Unklarheiten in der Handluna. Es iſt 
eine Emigrantengeſchichte, wie viele dieſer Art mit Senti⸗ 
mentalität überladen. Da geiſtern ruſſſche Füriten und Ge⸗ 
nerale durch die Pariſer Lebewelt und beweinen die ver⸗ 
lorene Herrlichkeit. Die Gelegenheit das wohre Bild dieſer 
Entwurzelten zu zeichnen. wurde leider auch bier verpaßt. 
Von den Schauſpielern zeigt nur Gina Manés menſch⸗ 
liche Züge: ihr Partner Harry Neſtor bleibt dämoniſche 
Maske. Man ſchläft aut in ſolchen Nächten! M. 

Capitol⸗Lichtiviele: „Das lockende Ziel“ 
Die Capitol⸗Lichtſviele führen noch einmal den erfola⸗ 

reichen Tonfilm „Das lockende giel“ auf. Der Film ſchildert 
den Au jtiea eines ſangesfreudigen Bauernburſchen zum be⸗ 
rühmten Opernjänger. Dadurch, daß Richard Tauber dieſe 
Rolle ſpielt und faſt in jeder Szene ſingt, wird der Film zu 
einem ſeltenen Genuß. 

Flaminao⸗Theater: „Fundvonel“ 
Das neue Programm brinat den verfilmten Roman 

⸗Fundvogel“ von Hanns Heinz Ewers. Die Hauptrollen 
ipiclen Camilla Horn. Franz Lederer und Naul Wegener. 
Anßerdem wirten Elifſord Me Laulen und Elizza la Porta 
mit. — Dazu gibt es den Unterhaltunasfilm: „Zerſtörtes 
Glüd.“ 

  
  

Urania⸗Lichtſpiele: „Sons“ 
Dor neue Spielplan brinat im Rahmen eines reichhalti⸗ 

aen Programms den Film „Song“, in dem Anna May 
Wong. Heinrich George und H. A. Schlettow die 
Hauptrollen ſpielen. — Außerdem gibt es einen Wildweſt⸗ 
film: „Die Bande der Wölfe“ und den zweiten Teil vom⸗ 
zalten Fritz“ mit Otto Gebühr. 
f——ͤ3r.''—4ö————— 

Urteil im GSdinger Betrugsprozeß 
Wir berichteten bereits über eine Gerichtsverhandlung in 

Gdingen, bei der ſich der Kaujmann Staſtukiewicz und Kompiizen 
wegen Betruges an zahlreichen Perſonen zu verantworten hattien. 

Die Gdinger Verhandlung wurde darauf vertagt und nach 
einiger Zeil in Neuſtadt im dortigen Amtsgericht fortgeictzt. Das 
Neuſtädter Amtsgericht hat fein Urteil üllt. wodurch der An⸗ 
geklagte Stunnliewicz zu 1 Jahren, jowie' die Aungeklagten Nowa⸗ 
komiki zu 1 Jahr und Ciechanomfti zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurden. b-· 

Gefaßter Schmuggler 
Die Gdinger Kriminalpolizei hat den in der St.⸗Johannis⸗ 
aße wohnhaften Franz Ziei i wegen Schmuggels von 16 Paar 

niocken, 1 Paar rümpfen und 4 Paar Schlüpfern 
nommen, die er auf Schiffen aus dem Auslande unverzollt 

einjührte. h. 

Drei Großfener bei Konitz 
Ju der ichierei, von Theodor Przemoriki in Lejnau, Kreis 

Nonitz, brach Feuer aüs. Die geiamte Tiichlerei murde eingeäſchert. 
Der Sachichaden iſt hech. Er iſt jevoch in vollem Umfange durch 

ſicherung godeckt. 
Ferner br in Kruß durch die Schadhaftigkeit des Schorn⸗ 

iteins ein Arbeiterwohnhaus nieder. wodurch drei Arbeiterfamilien 
vobdachlos geworden ſind. Ter Sachichaden wird hier auf etwa 
½ Zloiv geichäßt. Am meiſten ges twurde der Arbeiter 
P i, der nicht verſichert wur. Das Feuer ſprang auch auf 

S jund den Pierdeſtall der Hausbeſitzerin, Frau Agnes 
ſtlozwita, über, die ebenfalls jerſtört wurden. 
Das drine Greßfeuer brach beim Landwirt Knitter in Karxſin 

aus, wu ein Pierde⸗ und Schweineſtall mir zwei Schweinen den 
ammen zum Opfer fieten. Der Schaden iſt recht beträchilich, 

ert war. h- 

Kleines Madchen. 
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Ein neuer Polizei⸗Skandal 
Was Augenzeugen berichten und das Polizeipräſidium verſchweigt / Nach Nazis wird nicht geſucht 
Unſere Hinweiſe auf die Lerdrehungen der Poli zeiberichte über die lieberfälle von Nazis auf Paſſanten, bat uns eine große Reihe von Zuſchriften eingebracht, die unſere Darlegun⸗ gen vollauf beſtätigen. Wir haben uns in der Hauptſache mit den Berichten über die Vorfälle auf vder Niederſtadt und an der Langen Brücke beſchäftigt. Nun meldet ſich auch noch ein Augenzeuge zu Wort, der den 

Ueberfall in der Töpfergaſſe 
auf den Schloſſergeſellen Kurt Onkaſchewſki beobachtet hat. Dieſer Augenzeuge hält es für völlig ausgeſchloſſen, daß der 
Schupobcamie, der in der Töpfergaſſe Dienſt hattc, einen der 
artigen Bericht gemacht hat, wie ihn die Polizecipreſſeſtelle an die Preſſe weitergab. In dem amtlichen Bericht war nicht ein Wort davon erwähnt, daß die Rowdys, die L. furchtbar miß⸗ handelten, Nazis geweſen ſind. 

Der Augenzeuge, der uns im übrigen nicht naheſteht, ſchreibt uns jolgendes: „Lulaſchewſki kam über den Holzmarkt 
in Richtung Töpfergaſſe gelaufen, verfolgt von einer Gruppe Nazis. An der Straßenecke Töpfergaſſe—Holzmarkt wurde er 
von einer anderen Gruppe Nazis, die vom Schützenhaus, in dem eine Verſammlung ſtattfand, kam, aufgehallen und zu 
Boden geworfen. 

Die ganze Gruppe ſchlug nun wie wild mit ihren Stiösten 
auf Lufaſchewüti ein, der bald bewußtlus auf der 

Straße lag. 

Auch als ein älterer Herr dazwiſchentrat und zu den Nazis 
aate, daß ihr Verhalten eines Deutſchen nicht würdig ſei, 
da ſie alle auf einen wehrloſen Meuſchen einſchlügen, ließen 
ſie nicht von ihrem Opfer ab Einer von ihnen hat noch ge⸗ 
ichrien: „Schlaat den Hund doch rot!“ Inzwiſchen 
hatten ſich ungefähr 70—80 Perſonen angeſammelt. Erſt als 
die Menſchenmenge eine drohende Haltung gegen die Nazis 
einnahm und die Nazis merkten, daß cin Polizeibeamter ſich 
näherie, ſchrie einer von ihnen: 

„S. A. zurück!“ 

und dann ergrifjen ſie alle die Flucht. Aus der Menſchenmenge 
wurden Stimmen laut wic: braune Mordpeſt uſw. Der Ver⸗ 
letzte, der bewußtlos am Boden lag. wurde von Polizei⸗ 
beamten und etlichen Ziviliſten zur Polizeiwache 1 gctragen 
und Dr. Beck, der hbinzugezogen wurde, bemühte ſich etwa 
eine Stunde, um den Verleßzten ins Leben zurückzurufen. Da 
es ihm nicht gelang, ordnete er die Ueberfübrung ins Städ⸗ 
tijche Krankenhaus an. Ein Hauntzeuge, ein Bäckergeſelle 
Zelewiri aus Danzig, Samtgaſſe 6—8, gab an, den Hanpttäter 
der Nazis beſtimmt wiederzuerkennen.“ 

An dieſem Bericht iſt, nicht zu drehen und zu deuteln. Der 
Polizei ſind alle Einzelheiten bekannt. Sie bat ſogar die ge⸗ 
naue Beſchreibung des Haupttäters. Da wir annehmen, daß 
ſie vielleicht „zufällig“ in den Papiertorb nefallen iſt, wieder⸗ 
holen wir ſie: 

Der Täter trägt den Kopf nach einer Seite geneigt und hat 
eine herunterhän gende Schulter un? ſchwarzes 

Haar 

Es dürfte unſerer findigen Polizei ein leichtes ſein, dieſen 
Nazimann zu ermitteln. Markantere Merkmale gibt es näm⸗ 
lich überhaupt nicht: Kopf nach einer Seite geneigt. herunter⸗ 
bängende Schulter, ſchwarzes Haar. Wir ſind ſebr neugierig. 
ob die Polizei diejen Mann finden wird. Wenn nicht, kann 
ſie ſich met rubigem Gewiſſen begraben laſſen. Im übrigen 
machen wir die zuſtändigen Stellen des Polizeipräſidiums 
darauf aufmerkſam, daß bei dem Nazi⸗Ueberfall vieſelben 
Worte gefallen ſind, die der Schutzbündler Sch. auf der 
Langen Brücke nur gemacht haben „ſoll“ und der deswegen 
ins Geſängnis geſteckt worden iſt. Den Herren auf dem 
Poli zeipräſidium mag nun erwas ſchwül werden, aber ſie 
lönnen ſich darauf verlaſſen, daß die geſamte Bevöllerung des 
Freiſtaales nach den Polizei⸗Skandalen der letzten Woche ihnen 
befonders ſcharf auf die Finger ſehen wird. Jetzmiſt die Ge 
legenheit da, zu zeigen, daß das Polizeipräſidium nicht par⸗ 
teiiſch iſt und die Arbeitermörder und die Wegelagerer vom 
Halenkreuz nicht ſchützt. 

Feiger gehtis nicht 
Der Naziüberfall auſ Piefferſtadt 

  

      Die Naziknüpr-lhorden, die durch Dar raßen zichen und 
iyſtematiſch Ueberzälle auf allein ihres Weg gehende Paſſanten 

führen, haben am Monagabdend ein „Glanzftück“ vollbracht. 
Beſoffene Rowdys, die ſich als Erneuerer Deutſchlands auf'pielen, 
ichlugen einen Keinen, ichwächlichen Mann mit dicken Erchen⸗ 
Inüppelin nieder. Wir haben über den Ueberfall berer ſtern aus⸗ 
jührlich berichter. Je mehr man aber zu den Dingen Diſtanz ge⸗ 
winnt., je mehr ſiellt ſich dieſer Ueberjall als einer der feigſten 
und gemeinſter heraus. die in der letzten Zeit überhaupt aus⸗ 

ührt worden ſine. Ohne den geringien Anlaß haben die beiof⸗ 
enen Nazihorden am Montagabend den ruhigen Mann. der zu⸗ 
fällig polniſcher Staatsangehöriger und Jude iſt, ange 
in der gemeinſten Weite beläſtigt. Vielleicht wäre er heil davon 
gekommen, wenn er ſch die eidigungen hätte gerallen laſſen, 
denn anſcheinend haben die Nazifünglinge mit dem 12 Jahre alten 
Mann, der Vater mehrerer der iß, nur „ipieien“ wollen. Da 
der Mann ſich aber die Be jungen verdat mußte er nach den 
Nechtsbegriffen der Naziknüppethorden niedergeichlagen verden. Die 

unde tat es jio indlich, daß der Uederfallene wohl Wochen 
brauchen wird. um ſeinen Kopf auszulurieren. Ter Kopf iſt eine 

einzige Wunde. die Wilden haben nämlich die Nazis auf den 
Mann einges „auch dann noch als er ichon wehrlos am 
Boden lag. Als dann Paſſanten zukamen, liefen die Rowdys 
ſort. Ihre Stöcle warfen ſie in die Radaune. 

Inzwiichen lag der Verletzte immer noch blutüberſtrömt und be⸗ 
mußtlos auf dem Pilaſter. Obwohl mehrere Aerzte angeruien 
worden war. truf man leinen zu Hauie an. Die erſte Hilſe leiſtete 
die Aerztin Frl. Dr. Dittmann. Mit dem Sanitütsau:o wurde er 
dann ins Kranlenhaus ge üt wo man 2½2 Stunden brauchte, um 
die Wunden einigermaßen mit Klammern zuſammen zu bekommen. 

    

  

       
     

  

      

    
       

  

   

   

  

  

  

      
   

   
  

  

    
  

Der Haushultsplan wird beraten 
Stadtverordnetenverfammluna in Zoppot 

Am Freitag dem 27. März 1931, um 17 Uhr, ſindet in 
Zoppot eine Stadrverordnetenfitzung ſtattl. Die Tagesord⸗ 
nung lit wie folat feſtgeſetzt. Geſchaftliche Mitteilungen. 
Feſtſtellnna des ordentlichen Haushaltsplaues für die Zeit 
vom I. 4. 31 bis 31. 3. 32. Feſtſetzung der Grundwertſtener 
für das Steuerfahr 1331. Zuſtimmung zur Erhöhung der 
Schlacht⸗ und Unteriuchungsgebühren. Zuſtimmung zum 
Vertrage mit dem Danziger Reiterverein. Zuſtimmung zur 
Wabl des Oberbürgermeiſters in den Anſſichtsrat der 
Elektrizitätswerk⸗A.⸗G. Feſtſtellung und Entlaſtung der Ab⸗ 
rechnung des Baukontos „Seeſtegverlängerung“. Verbeſſe⸗ 
rung der Tennisplätze. Ausbau d Jahrhundertplatzes. 
Feſtletzung der den Anliegern der Haffnerttraße zwiſchen 

      

      

Frantztius-⸗ und Wäldchenſtraße zur Laſt fallenden Straßen. 
heritellungskoſten. Bewilligung von 10 0%0 Gulden für den 
Einban einer Zentralheizungsaulage im Hauſe Bergſtr. und von 3000 Gulden für die Inſtandſetzung der Wohnung im 
Obergeſchos. Genehmigung zur Vermietung der Kron⸗ 
prinzenvilla und Bewilligung von 7000 Gulden für die In⸗ 
ſtandſetzung. 

An der Küße von Serland geſtrande 
Von Danzig mit Zement ausgelaufen 

Der Dreimaſtſchoner „Jürgen Hoeye“ aus Hamburg (Kapitän 
Paol), der von Danzig nach Göteborg mit 150 Tonnen Zement 
unterwegs war, iſt heute früh in dichtem Nebel bei Stevns⸗Klint, 
einige Kilometer ſüblich von Höfrup, geſtrandet. Die Luge des 
Schiſſes iſt gefährlich. Um 13 Uhr traf ein Rettungsdampfer zur 
Hilieleiſtung ein. Die Beſatzung von 4 Mann befindet ſich noch 
an Bord. 

  

  

Mundſchun nuf dbem Wochenmarkt 
Das Angebot iſt größer als die Nachfrage 

Rhabarber preiſt heute ypro Pfund 1 Gulden. Das Bünd⸗ 
chen Radieschen 30—35 Pfennig. 1 Pfund Spinat 1,60 Gnl⸗ 
den. 1 Kopf Blumenkohl 60 Pjennig bis Gulden. 
Pfund Mobrrüber 10 Pfennig. Karrotten 20 Pſennig. Das 

Köpſchen Salat 3o Pfennig, Weißkohl 5 Pfennig, Rottohl 
10 Pfennig, Grünkobl 10 Pfennig, Sellerie 40 Pfennig. 

Die Mandel Eier preiit 1.20 bis DGulden, Für ein 
Pfiund Butter werden 1,˙0 Gulden, für Molkereibutter 1,70 
bis 1,80 Gulden verlangt. Ein Suppenhuhn koſtet 2.25 bis 
3 Gulden, Brathühner 3 bis 4,50 Gulden, ein Täubchen 75 
bis 90 Pſennig. 

Schweizerkäſe 1,40 Gulden, Silſiter 73 Pfeunig bis 1,20 
Gulden, Werder 110 (ulden, Limburger Gulden, Mar⸗ 
garine 75 bis 90 Pfennig, Fe't ‚5 Pfeunig. Schmalz 8s 

  

     

  

  

   

    
Pfemiig, Schweineſchmalz 1 Gulden das ) 

Schweinefleiſch pro Pfund 85 Pfennig, Karbonade 
1 Gulden, Flomen 85 Pfennig. kenfett 80 Pfennig, Rind⸗ 
fleiſch 70 Pfennig bis 1,0 Gulden. Im Leller der Halle ſind 
die Fleiſchureiſe ermäßigt. Aepfel das Pſund 50—80 Pfennig, 
eine Apfelſine preiſt 25—50 Pſennig. 

Der Blumenmarkt iſt wieder reich beſchickt, obwohl ein 
eiſiger Wind über den Marktplatz feat. 

Der Fiſchmarkt iſt ſehr gut beſchidt. Ilnndern ſollen 
pro Pfund 50 Pfennig bringen. Pomuchel u= Pfennig. grüne 
Heringe 40—70 Pfennig, Maränen üo Pjennig. Barſche 56 
bis 70 Pfennig, Hechte 1,30 Gulden, Silberlachſe 2 Gulden. 

Traute. 

   

  

  

  

Tren 101¹5 ehrlich Von Mieardo 
Deutſche Frauen, deutſche Treue, dentſcher Wein und 

deutſcher Sang ... aber die deutſche Treue iſt das beſte an 
dem edlen Vierklec. Deutſche Treue, erhabenes Wort. prüch⸗ 
tig verſinnbildlicht durch den oberſten Kricasherrn im Jahre 
1918. Deutſche Treue — wird nicht eine ganze Vorſtellungs⸗ 
melt lebendig? Wir halten ſeſt und treu zuſammen, wie's 
Brüder tun! Jawoll, die deutſche Treue iſt etwas Einmali⸗ 
acs. Was iſt dagegen die japaniſche Treue? Die ruffiſche. die 
volniſche. die mazebdoniſche. die polyneſiſche Treue? Ein 
Dreck, ein Schmarren. Deutſche Treue behält in der Welt 
ihren alten, anten Klang. Es iſt doch logiſch: wenn es eine 
deutſche Treue aibt, muß es auch eine ſudaneſiſche Treue 
geben, nur die deutſche Treue iſt die beſſere. Alles was 
deulſch iſt, iſt beſier. (Adolf Hitler iſt nicht deutſch, er tut 
bloßt jo.) 

Treu und — ehbrtich! Das iſt der Deutſche. Schon die Kin⸗ 
der werden vei uns aur Ehrlichteit erzogen. Durch Geſchichts⸗ 
unterricht und Reliaivn. Aber auch ſo. Sei ehrlich, treu und 
wahr. Ehrlich mein Lieber! Ehrlich währt am länaſten. Ver⸗ 
liere in der Lauggaſſe 100 Gulden und morgen ſtürmen die 
Menſchen deine Haustüre, um dir das Verlorene wiederzu⸗ 
bringen. Verſuch es, und du wirſt lachen. 

Ehrlich und treu. treu und ehrtich. G. m. b. H. Geſellſchaft 
mit beichränkter Haftung. Ehrlichkeit iſt das halbe Leben, und 
manem e ſchon als Kind eingepflanzt bekommen, um ſie 
noch als Greis zu bejiken. 

Da fand in dieien Tagen ein deutſcher Knabe ein Paket 
mit Schreibnteuſilien. Und weil er ein dentſcher Knabe war, 
erinuerte er ſich ſofort unſerer vornehmſten Tugenden: ehr⸗ 
lich und treu. treu und ehrlich. Er brachte das Puket zur 
Polizeiwache. Dort ſaßen lauter deutſche Männer. Alle ehr⸗ 
lich und tren. Man unterſuchte das Vaket und fand ſehr 
jchnell heraus, wem das Paket. eigentlich geböre. Einer arö⸗ 
Seren Danziger Firma. Einer trenen und ebrlichen deutſchen 
Firma. Der Schupowachtmeiſter, erfrent über des deutichen 
Knaben Treue und Ehrlichteit. gina an das deutſche Tele⸗ 
phon und ſyrach deutſch mit der deutſchen Firma. 

„Hallo, hier Polizeimache ſowieſo. Hier iſt ſoeben ein 
Knabe gekammen der ein Paket von Ahnen geſunden ßat. 
uch ſchicke Ihnen den Knaben mit dem Vaket ſofort zu. Viel⸗ 
leicht ſind Sie ſo freundlich ... nicht wahr!“ 

Hei. wie lachte da der deutſche Knabe. Im Geiſte ſah er 
jeine Eßrlichkeit und Treue belount. Eine Tüte Bonbons. 
ein naor frenndliche, dankbare Worte wird ſeine Tugend 
ficherlich cinbringen. 

Er nahm das Paket auf den Aſt und gockelte fürvaß. Der 
eſch nhoaber amnfina den deutſchen treuen und ehrlichen 

ſtverſönlich. 
das Poket?“ 

„Jnwobl. Herr Chei.“ 
„Wo haſt du es gefunden?“ 
„Da und da. Herr Cbef.“ 
„Dy. es iſt aut. du kannſtachen.“ 
Da ſtand der deutiche Knahe. Er machte große Augen. Zit 

das dentiche Treue? Wird ſo Ehrlichteit und Treue belohnt? 
Er ſaßte üch ein Herz: 

„Verzeihung. Herr Chef, bekomme ich nicht eine Kleinia⸗ 
kcit ols Finderlohn?“ 

willſt du Lümmel? Frechbheit! Ein vaar kinter die 
Löffel kannſt du kriegen. du unverſchämter Laps. Mach daß 
du raus kummſt!“ 

Da traten dem deutſchen Knaben Tränen in die Augen 
und er ſchlich langſam zurück zur Schupowathe, wo dentiche 
Männer ſo freundlich maren. 

Er ſprach mit dem Wachtmeiſter. 
„Moment mal“, ſaate der und ſpritzte ans Telephon. 

„Hören Sie. ich habe Ihnen eben den Junaen mit dem Paket 
neichickt damit Sie ihm etwes als Finderlohn geben. Das 
ſteht dem Jungen zu. Ich hätte das Paket auch auf das 
Fundbüro ſchicken können. aber der Einſachheit halber hielt 
ich cs ſo. Der Junge ſollte für jſeine Ehrlichkeit ſchneller be⸗ 
lohnt werden.“ 

-Ach was“, kam es vom anderen Ende des Drahtes. 
Der Bengel ſollſich feinen Finderlobnvon 
dem abbolen. der mir das Paket geklaut hat. 
Verſtanden? Schluß!“ 

Sehben Sie, deutiche Treue und Ehrlichkeit ind etwas Be⸗ 
ſonderes in dieſer Welt. Auch der deutſche Soldat musßte treu 
ſein, ſein Landesvater weniger. Das geht ganz in rdnung. 
Treu und ehrlich ſoll ein deutſcher Finder ſein der Nerlierer 
dare ‚ich als Schlbiak entynppen. Auch das geht in Ordnung. 

Das halten Sie von obigem deutſchen Geſchäftsmann? 
Jſt der Mann nich treu? 

Darziger Schiffsſiſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Griech. D. „Dimitrios L. Daniolos“, 24. 3., mittags, ab 
Svendborg, leer,. Pam. 

Poln. D. MKatowice“, 23. 3., 18 Uhr, ab Amſterdam, leer, 
Pam. ů 

Schwed. D. „A. K. Fernſ röm“., 24. 3., 10 Uhr, ab Odenſe, 
leer. Pam. 

Dt. D. „Tatti“, von Gotenburg via Lalmar, 24. 3., 17 Uhr, 
ab Kalmar, Prowe. ů 

Dt. D. „Lieiel Halm“, 24. 3., W Ubr, ab Memel, leer, Prowe. 
Schwed. D. „Ilſe“, 21.,25. 3. von Königsberg, Ganswindt. 
Di.. D. „Stadt Stolv“, B. 3., abends, ab Horſens, Leer, 

Ganswindt. — 
Franz. D. „„Inmieges“, ca. 2. 4. fällig von Antwerpen. 

Güter, Worms. 
Di. D. „Riga“, 

  

    

    

      

   

  

      

  

    

  

. vor Lübeck, Güter, Lenczak. 

   

  

       

     

  

Dt. D. „Hnexter“, 25 
Schwed. D. „Siarid 

Schifjahrtskontor. 
Dän. D. „Aalborg“, fällig 
Dän. D. „Flynderborg, 
Dt. D. „Franz Rudöoli 

Bergenske. 
Norw. D. „Jaederen“, 

3. von Hamburg, Güter, Lenczat. . 
non IIddevalla, leer, Danziger 

3., lcer, Bergenske. 
. von Aalborg, leer, Bergeuske. 
24. 3. von Helſingborg, leer, 

  

. von Gdingen, Güter, Bergenske. 

Internationaler Oelmühlenkonzern in Gdingen? 
Eine Anlage von 15 MWillionen Zloty Wert 

In Warſchau weilte der Direktor des engliſch-hoſtändiſchen 
chemiſchen Konzerns „Unilever“. Der weg ſeiner Reiſe 
ſoll die Unterzeichnung eines Vertrages mit der polniſchen 
Regierung über Ueberlaäſſun- von Grundſitücken in Gdingen 
zum Bau einer Oelmühie ſein. Der Negierungsyreſſe zu⸗ 
jolge ſollen die Vertandlungen ſo aut wie abneſchloiſen ſein 
und der Ban der Fabrik jür den Konzeru bereits in den 
erſten Tagen des April beginnen. Der Lonzern ſoll ver⸗ 
pflichtet ſein, mandeſtens 15 Millionen Zloty im Laufe des 
Jahres im Ban der Fabrik zu inveſtieren. Eine weitere 
Bedinaung des Vertrages ſoll die Beſchäftinung polniſchex 
Arbeitskräfte üchern und den Aukauf allen Materials aus 
Polen. Das Febrikgebäude ſoll bis zum Deßember fertig⸗ 
geſtellt ſein. 

    

  

Unfer Wetterbericht 
Woltig, teils aufheiternd, Nachtſroſt, tags milder 

Allgemeine Ueberficht: Der hohe Lufidruck verlagert 
ſich unter weiterer Verſtärtuug nach Zentraleuropa. Im Rüclen 
der nuch Rußland abgezagenen Tiefdrudwelle friſchen dabei die 
Winde im Bereiche der nördlichen Oſtiee vorübergehend ſtark auf. 
Mit der borrichenden Luitſtrömung gelangt ein Schub kalter Luft 
nuch Süden, der dem Oſten wieder merkliche Ablühlung bringt. 

Vorherſage für morgen: Wyikig, teils hener, abflauende 
nördliche Wind mild. Nachtfroſt. 

Au Freilag ollig. jchwachwindig, tags milder, 
Nachtfrojt. ů 

Marimum des leuten Tages 4.9 Grad. Minimum der 
letzten Nacht — 1.4 Grad. 

      

           

Oſterkarten. Die Beförderung gedruckter einfacher Oſter⸗ 
larten koſtet ſowohl im Ortsbereich des Aufgabeortes als 
auch im Fernverkehr innerhalb des Freiſtaats ſowic im Ver⸗ 
lehr nach Deutſchland, Heſterpeich und Polen 3 P. In dieſen 
Karten dürfen außer den ſogenannten Abſenderandaben (Ab⸗ 
jendunastaa. Name., Stand und Wolmort nebit Wohnuna des 
Abſenders nſw.) noch weitere 5 Wortke. die mit dem gedruck⸗ 
ten Wortlaut im Zuſammenbang ſteben müſſen haudſchrift⸗ 
lich hingugefügt werden. Als ſolche zuläſſiaen Nachtragungen 
gelten z. B. die üblichen Zuſätze: „ſendet“. „Ihre“, „Dein Freund“, »ſendet Dir“, „ſendet mit beiten Grüßen Ihre“ nſw. Die Karten können. wenn ſie in Größc. Form nnd Va⸗ 
vierſtärke den Beſtimmungen für Woſtkarten entſprechen, 
ohne Umſchlag, ſonſt in pifenem Umſchlag verſandk 
werden. 

Die Poft an den Feiertagen. Am Karſreitaa und am 2. Oſterſeiertag findet außer bei den durch Eilboten abzu⸗ 
tragenden Sendungen keine Poſtzuſtellung ſtakt. dagegen 
wird an 1. Oiterfciertag eine einmalige Briefzuſtellung im 
Orts⸗ und Landzuſtellbezirk ausgeführt. 

Die Neueinſtudierung von Flotows romantiſcher Over 
„Martha“ oder „Der Markt zu Richmynd“, die a u 7 8 
im Staßtibeater in Szene gehl. ſteht unter Leitung von Ge⸗ neralmuſikdirektor Kun und Oberſvielleiker Waldbura. Am 
Sonnabend iſt, vielfachen Wünſchen folgend, eine Wieder⸗ holung der aroßen Poſſenrerne „Danzig geht nicht unter“ 
von C. Bach angeſetzt. Sonntag: „Madame Butterfly“, 
Oper von Puccini. 

Danziger Standesamt vom 21. März 
Todesſälle: Invalide Paul Rueckert. 65 J. — Poſlober⸗ 

ichaffner i. R. Johaun Woitas. 76 J. — Ehefron Grete Knöpke 
geb. Krauſe. 43 J. — Wi Pauline Knethler geb. Kunkel. 85 J. 
— Friteur Artur Rexin, 47 
—ꝛß——'—⸗i:¼3?oNaͤͤ- 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichel 
vom 25. März 1931 

    

     

  

      

    

    

23. 3 24. 3. 2. 3 24. 3. 
Krakan EX.81 —0.66 Nowy Sacz. ＋182 2.10 Amichoß .42.03 2.88 Priemuſl... —0,89 —0 26 
hrrichan ... 2.5 42.23 Mnciew... 173 (1,57 
Plock .... 1.81 1.90 Pultulk .. 1.75 1,91 

deute geſtern heute 
Tborn ＋2.71 Montauerſpize 2.20 .2 56 
Fordon 52.39 L Viectel . 4238 
Culm. , 251 2.66 Oirihoi.. 2 3 
Graudenz .... 42.69 299 Einlaanae.. . 2,36 
Luraebrack 3281 3.,12 Schemenbort 2.4 

  

Eisbericht der Stromweichſei vom 25. März 
Von Kilometer (St (Korabnili) bis Kilometer 686 Eisſiand. 

Alsdann bis zur Mündung eisfrer bzw. Eiskreiben einzelner 
Schollen. 
f———-¼—õ᷑ęʃ———————p.— 
Ferantwortlich für die Redakttyn: KFres Beber jür Inzerate 
Antion Kodbten. beide in Tanin Druc und Vexlog Buch⸗ druckerei und Verkagsgelelkſchakt M. b. 5. Danzia Am Spendbans 6. 

     



    

   
   

unziger Stubttheater 
S„Lneraltintendant: Auboi Scaver. 

wernipreter Nr 2³8 80 
Mittwoch. 25. März. 122½ Uhr: 

Selchlolene Borſtelyne ſt: ben -Bübnen⸗ 
velfübnnd“. 

Dornerstaa. 26. Märs. 19,2 Ubr: 
Danerkarten Serie 1I1 

Vreite C(Schauſpiel). Zum 2. Male. 

Das Konto X 
Cin Stüg von Liebe und anderen unmo, dernen DSingen in 3 Atten von Nudolf 

Iun Sien — er von Ceint Brrbe in Stene gefetzt von Sein Brede. 
Dnſpetdon? Emil Werner. 

Anfang 1022 Ubr. Ende 22 Ubr. 

Pfandverſteigerung 
Dangig-⸗-OLamgfuhr 

Honpefsehe 88 
Montas. den 30. März d. J., 

vormittaas 11 Ubr. 
werde ich dortſelbſ für Rechnuna. wen es 
angebt. 

1 bunpl. Titenmaſchinenanlage 
beitebend aus: 

1 Kreuzbobenbentelmaſchine 
157 L den Permet. »on 88, 120 vue. Eßg abh cuin ubeiilertr Teßs Ma⸗ 

ichine Keüll auch arfüterte Beutel der; 

1 Seitenfaltenbentelmaſchine 

    

    

       

    
     

      
   

   

  

Mxbelter-Mildungsausschul Daniig 

Momen, Bonnerstag, dem 26. Miii, Shrnus 7 Ear 
spricht in der Anla der Petrischule, Hansaplatz 

Korrespondent dentscher Blätter für Polen 

Thema: 

Hiftschatotehen in Poien 
Vom Agrarland zum Industriestaꝝ? 

—— 

  

  

    

       

  

G Elisabethkirchengasse 2 — Tel. 243 00 

Scnmabend. Gen as. Mnrz 192t 

WIII) Fritsch u. Käthe von NMagy 

nre MHeheit befiehlt 
mit RSIn held Schünse 

Elne TVonflim-Operotte von PHUL FRANURK und BIILIE WILDER 
Produktion: Mar Pleiter Pholographie: Gunther Rittau Musik: Werner H. Heymann Regie: Hanns Schwarz Ein Ufaton-Piim 

           

      
    

     

     

    
    

      In Anbetracht der engen virtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Danzig und Polen ist dieser Vortrag für die 
Danziger Arbeitnehmerschaft von großſter Bedeutung. 
Eintritt 20 P. Erwerds ose Miiglieder gegen Ausweis frei. 

unt In der GascRIttesteile Vorverkn 
cder Denriger Volkastimme, àm SPendhaus 6 

Ein ſtebender 0 Tiichtfae Zriſenſe. 

Daneior, H 
SSSSSSSSSSSSSSS 

  

    

    

    

   
    

    

   Zu der am Freitag, dem 27. März 1931, stutttindenden Feslvorstellung siod 
aümtliche Eintritukarten verfriflen! Abendanzug erbeten!        

  

      

  

      
Vorverkauf ahb Donnerxtag, den 2. MI, von 10—12 Uhr vor- 

t. Kreitaa mittags, an den Kassen des Ufa-Palastes. Aur kant. crl, Anq, m. 5 E 5u umier Ekei, U.2550.0 Exv., —2. A12. Serfekt. ſelbſtändiaer. —2. -EEEe 

    

   
      

  

   

      

    

          

   

  

  

          

  

  

   
         

    
  

    

   

  

  
     

     

  

    

  

       
  

  

  

   

      

Eichene Näffer Suche f. m. Tochter. 
von 

E Kemiſcber. 7 5 ‚ 
Like Ses ius o s Wn-Ruter Seaegt es at, hiete, K gig, . 

„ geinct 
1 Druckmaſchin⸗ ů Eler Eet Iie, Aiteterr Duntelblauer — —ieideielent Uns, Ant. 751U0 anaieic evst Mns. Tuve Aselin. Zweilarbendrud. anſchlleß⸗ 12 Kcind vf. ivt. Lcaige,Ppi. 2u vert. Kinberwagen Grammavßon Gebrauchte E Erved. EUIE AedEE, Silenarpfpodeln —pp' D 1 Titenaufnabelmaſchine en- Deßeg Seis Seermsser24e.11.2 L.cdiü. —.—Pheuf 251rb. .. Erbeali⸗s.fige, Seſgait en 

ů „. ik. Sportlieneas. Preid u. 7541½ a. Exp. liehſt. b. Biter. Leut. 
le, genfeneeult LDaunch Seteill- Süfengiic eBan Sportélappmag. eipe Lerd. Bren-Qutergaltener Koffergramolda —. —.— Sette. Barſcr weilbiglend ergen“ Batgaklans Derites, S.Ciesr, Derrerrhn Sblin Bedsted esfeßers, Sporfliegewagen Lun pertauien, DahnzeBüteLlo. En (eanet- etanse d äuvsomnvmnenig Penen atees, berlrase S. Sei: Salber. Sir-8 L. Sill.. Keissfel. Ppsiefiericds, , Fanbe,,Bätcde Vo ů Leiteres Mabcer 
vnreriefncfien ne, Bommmen, Mudrbrentd. Beuteln .—.— ᷣeeeeLAigeekJ.-E. -Deufüialieneescit. Aaupi, Selercute fi.Mur labr. Lund cel.Mg Peicahlienre, 
Eine worseriget Aunn eis Crt und Stelle Wasche 1 Syfa. 1 Grammrpb. Tedbett 30 (8. eilcg. — — Koſt ftarte genügt! [Mele, bel, Kehner. o. 3, Tog Beffe 

Aubionslage. ab 8 rüe lünstgeng borce. Gardisen IINeHert. I. Mevent. Soelwsccn Nund- Axles, kloercs Geine enna— Sans füUr auch Waſcht gus. 
inktionstase. ab 8 r morgens. vorgc⸗ 1 Sadenmick 1. Rärmaichine u „Arbriispierd umſtändeh. f. 1, G. Mod, auterbaltener Bätenweg 30. pf., r. EE12222. EE. 

denommen werden. „chune [i Onsich. im bücw ert: Aötiterr 3umiiütorb. Auprrt. In pertanf Möller Kinde — 
Biemuaskantlon 300 Gulber benig au. vrrfanfen iu- vil. MötlSerg. 2. wlicheget, ub., „ Sunbaube 19.- han Wagen I5 A-ans. chrchgn. Pigehr. Vorntliss. Siegmund Weinber e, eeeee e ——— ‚·.——— be 15. 4. Irt. Aeſten. 0 0 S . Seeig. t ernSlige eiesgere, EüS 

3 0 ů — vereidigter — auiebepModcr-. Aderbert 5f. Sufte 10.. v Eeieradogen g. P.. (Aranſe. Vangivp, (an Ver Kurwepa Weſi Selen 
ů Abot Sllert. . m Anfkult u. 1 HI — ů „ Günbr, — 
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